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Gutachten zur Funktionsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes 

1 EINLEITUNG 

 

1.1 Aufgabenstellung 

 

Am 27. November 2013 beauftragte das Amt für öffentliche Ordnung der Stadt Köln 

die Fa. Linne + Krause aus Hamburg mit der Erstellung eines Gutachtens zur Fest-

stellung der Höchstzahl der zuzulassenden Taxikonzessionen zum Verkehr mit 

Taxis gemäß § 13 Abs. 4 PBefG. Aufgabe der Untersuchung ist es, das Amt für öf-

fentliche Ordnung durch eine geeignete Entscheidungsgrundlage  zu unterstützen.  

 

Gemäß § 13 Abs. 4 PBefG „ist die Genehmigung zu versagen, wenn die öffentlichen 

Verkehrsinteressen dadurch beeinträchtigt werden, dass durch die Ausübung des 

beantragten Verkehrs das örtliche Taxengewerbe in seiner Funktionsfähigkeit be-

droht wird.“ Dies ist mit dem Grundrecht  der freien Berufsausübung abzuwägen. 

 

o Bundesverwaltungsgericht:  Das schließt eine Argumentation im Sinne 
eines „Konkurrenzschutzes“ oder „einer Gewährleistung der wirtschaftli-
chen Grundlage des örtlichen Taxigewerbes“ aus. Maßgeblich sind in 
dieser Hinsicht drei Urteile des Bundesverwaltungsgerichts aus den Jah-
ren 1981 (BVerwG 7 C 57.79), 1988 (BVerwG 7 C 94.86) und 1989 
(BVerwG 7 C 44 und 45.88), die im Januar 2008 noch einmal bekräftigt 
wurden (BVerwG 3 B 77.07). Insbesondere das Urteil aus dem Jahre 
1988 enthält recht konkrete Vorgaben. Mit Blick auf die Methodik stellt 
das BVerwG drei essentielle Gebote auf: „vollständige Ermittlung“, „zu-
treffende Ermittlung“ und „nicht offensichtlich fehlerhafte Prognose“. Die 
prognostische Entscheidung der Genehmigungsbehörde muss sich an 
diesen Maßstäben messen lassen. 

o Verwaltungsgerichte : In den letzten Jahren haben die Verwaltungsge-
richte eine Rechtsprechung entwickelt, die den Aspekt der Berufsfreiheit 
betont. In erster Linie sind hier die Urteile und Beschlüsse des OVG 
Schleswig-Holstein (4 L 147/91,  u. 3 A 74/07), OVG Berlin (OVG 1 SN 
15.99), OVG-NRW (13 A 1417/05 u. 13 A 3388/03) und des OVG-
Rheinland-Pfalz (7 A 11567/03.OVG u. 4 K 329/06.KO) zu nennen. Aus 
Baden-Württemberg liegt die Entscheidung des VG Stuttgart v. 10. April 
2014 vor (8 K 658/12), das die Konzessionsbeschränkung durch die Lan-
deshauptstadt bestätigt. Von Bedeutung ist weiterhin das zwischenzeit-
lich aufgehobene Urteil des VG Köln v. 3. Juni 2013 (18 K 6314/11), das 
u.a. das Fehlen tatsächlicher Geschäftsaufgaben als Indiz für die Funkti-
onsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes wertete. 
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Im März 2015 lagen der Stadt Köln insgesamt 481 Anträge auf Erteilung einer Kon-

zession (Fahrzeuge) vor.  

 

o Altbewerber:  Von den aktuellen Anträgen stammen 99 von Bewerbern, 
die bereits ein Taxigewerbe in Köln betreiben.  

o Neubewerber: 382 Anträge stammen von (zukünftigen) Unternehmern, 
die bislang noch nicht mit eigener Genehmigung im Kölner Taxigewerbe 
aktiv sind.  

 

Langfristig hat die Nachfrage nach Taxikonzessionen jedoch deutlich abgenommen: 

2009 hatte die Zahl der Anträge noch bei annähernd 800 gelegen. Auch bei den vor-

liegenden Anträgen handelt es sich vornehmlich um ältere Fälle. Nach Bereinigung 

der Wartelisten gingen 2013 nur noch sieben Neuanträge ein. Und auch 2014 wur-

den lediglich acht Neuanträge gestellt. 

 

 

 

1.2 Methodik 

 

Bei der Untersuchung der Funktionsfähigkeit  stehen gemäß § 13 Abs. 4 PBefG 

insbesondere die folgenden Aspekte im Mittelpunkt: 

 

o die Nachfragesituation im Taxigewerbe  

o die Angebotssituation  im Taxigewerbe 

o die Entwicklung der Erlös-, Betriebskosten- und Gewinnsituation  im 
Taxigewerbe unter Einbeziehung der Einsatzzeiten  

o Anzahl und Ursachen für Geschäftsaufgaben . 

 

Die Untersuchung, die diesem Gutachten zugrunde liegt, basiert auf zwei Modulen:  

 

o Erhebung der betriebswirtschaftlichen  Daten und 

o Erhebung der regionalwirtschaftlichen  Rahmendaten. 
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Die Erhebung der betriebswirtschaftlichen Daten fand in der Zeit von März 2014 bis 

Januar 2015  statt. Dabei wurde mit einer geschichteten Stichprobe gearbeitet: 

 

o 1-Fahrzeugbetriebe: Das Gros der Kölner Taxibetriebe bilden die ca. 
560 Einfahrzeugbetriebe. Erfahrungsgemäß handelt es sich dabei um ei-
ne relativ homogene Gruppe, die eine stichprobenartige Erhebung recht-
fertigt. Bei einer Grundgesamtheit von N=560 erlaubt eine Stichprobe 
von n=360 ein repräsentatives Ergebnis mit einem vertretbaren methodi-
schen Fehler. Die Stichprobe wurde zufallsgesteuert gezogen. 

o Mehrfahrzeugbetriebe:  Die ca. 215 Mehrfahrzeugbetriebe bilden dage-
gen eine sehr heterogene Gruppe, so dass hier mit einer Vollerhebung 
gearbeitet werden musste. 

 

Bei Abschluss des Projektes hatten 99,5% der Betriebe ihren Erhebungsbogen ein-

gereicht. Damit darf die Untersuchung also beanspruchen, ein authentisches Bild  

der Situation des Kölner Taxigewerbes zu geben.  

 

Das vorliegende Gutachten ist die Fortschreibung  einer mit gleicher Methode im 

Jahre 2009 durchgeführten Untersuchung. Gleichzeitig ist es Teil einer Serie von 

Gutachten in ca. 90 deutschen Taximärkten , die alle mit gleicher Methodik erstellt 

wurden und deren Ergebnisse somit ebenfalls vergleichbar sind. 

 

Zeitlich parallel zur Kölner Erhebung fand eine gleichartige Untersuchung in Mün-

chen statt, die sich dadurch in besonderem Maße für den Vergleich mit Köln eignet. 

Weiterhin wurden 2013 Erhebungen u.a. in den Landeshauptstädten Düsseldorf  und 

Stuttgart  durchgeführt. Eine Erhebung von Fiskaltaxameterdaten läuft seit 2005 in 

Hamburg . Auch Daten aus diesen Städten wurden als Vergleichszahlen herangezo-

gen. 
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes

Taxi-Gutachten (unvollständig)

FHH Hamburg
Stadt Frankfurt a.M.
Stadt Köln
Stadt Essen
Stadt Düsseldorf
Stadt Bremen
Region Hannover
Stadt Oldenburg
Stadt Fulda
Stadt Bielefeld
Stadt Braunschweig
Stadt Aachen
Stadt Neumünster
Stadt Osnabrück
Stadt Mülheim a.d.R.
Stadt Salzgitter
Stadt Hildesheim
Stadt Koblenz
Rhein-Sieg-Kreis
Rheinisch-Bergischer Kreis
Rhein-Hundsrück-Kreis
Kreis Ahrweiler
Oberbergischer Kreis (1999/2002)
Landkreis Merzig-Wadern
Landkreis Neunkirchen
Landkreis Saarlouis
Landkreis Roth
Kreis Viersen
Kreis Kleve
Kreis Düren

Stadt Magdeburg
Stadt Eberswalde
Landkreis Saalfeld-Rudolstadt
Landkreis Gotha
Landkreis Sächsische Schweiz
Landkreis Bautzen
Landkreis Parchim
Landkreis Oberhavel
Landkreis Ludwigslust (1998/2002)
Landkreis Bitterfeld (2000/2005)
Landkreis Barnim
Altmarkkreis Salzwedel
Landkreis Wernigerode
Landkreis Anhalt-Bitterfeld
Landkreis Mansfeld-Südharz

aktuelle Projekte

abgeschlossene Projekte

 

 

Besondere Sorgfalt wurde auf die Bearbeitung der rücklaufenden Erhebungsbögen 

gelegt: Rücklaufkontrolle, Überprüfung und Klärung der Datensätze nahmen weit 

mehr als drei Viertel  der für dieses Gutachten aufgewandten Zeit in Anspruch. 
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1.3 Schattenwirtschaft 

 

Für das Taxigewerbe gilt: Nur wenige Branchen lassen dem Unternehmer so weite 

Spielräume zum „kreativen“ Umgang mit Umsatz, Kosten und Gewinn. Der im No-

vember 2001 durch die Arbeitsgruppe des Bund-Länder-Fachausschusses Straßen-

personenverkehr vorgelegte Bericht über die „Illegale Beschäftigung im Taxen- 

und Mietwagengewerbe“ kam in dieser Hinsicht zu desillusionierenden Ergebnis-

sen, die bis heute nicht an Aktualität verloren haben: 

 

„Der Anteil der nicht erklärten Umsatzerlöse im Taxen- und Mietwagengewer-
be ist nach Erkenntnissen der Finanzbehörden und der Sonderkommission auf 
etwa 30 - 40% der erklärten Umsätze zu veranschlagen. Bei Umsätzen im Ta-
xen- und Mietwagengewerbe von bundesweit rd. 6,6 Mrd. DM dürfte danach 
das Volumen der nicht erklärten Umsatzerlöse - vorsichtig geschätzt - jährlich 
zwischen 2 und 2,6 Mrd. DM liegen. Der Anteil der “Schwarzlöhne“ wird auf 40 
- 60% der nicht erklärten Umsätze geschätzt. Die nicht gemeldeten Lohn-
summen dürften sich danach – ebenfalls vorsichtig geschätzt - in einer Grö-
ßenordnung von jährlich zwischen 800 Mio. und 1,5 Mrd. DM bewegen“. 

 

Wie zuverlässig können betriebswirtschaftliche Daten sein, die – wie in dieser Unter-

suchung – auf den betrieblichen und steuerlichen Angaben der Unternehmer beru-

hen? 

 

Um Verzerrungen bei den Ergebnissen zu begrenzen, wurden die von den Unter-

nehmern vorgelegten betrieblichen und steuerlichen Angaben einem eingehenden 

betriebswirtschaftlichen Plausibilitätstest unterzogen.  

 

o Überprüfung : Alle eingehenden Erhebungsbögen und sämtliche Einzel-
daten wurden mit Hilfe eines betriebswirtschaftlichen Analysetools über-
prüft. Im Vordergrund standen dabei Vollständigkeit und betriebswirt-
schaftliche Plausibilität der Angaben.  

o Klärung : Die eingereichten Daten waren häufig nicht in ausreichend for-
maler Qualität. So mussten die Taxiunternehmer in weit über der Hälfte 
der Fälle aufgefordert werden, Daten nachzuliefern oder zu erläutern. In 
aller Regel wurden dazu die steuerlichen Unterlagen (GuV, EÜR, BWA) 
angefordert.  
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Semiprofessionelle Betriebe: Die Überprüfung ergab, dass gegenwär-
tig ca. 36% der Kölner Taxibetriebe jenseits der betriebswirtschaftlichen 
Plausibilität arbeiten. Betriebswirtschaftlich unplausible Taxiunternehmen 
werden im Folgenden als semiprofessionelle Betriebe bezeichnet. Be-
triebe, die betriebswirtschaftlich plausible Angaben machten, werden als 
professionelle Betriebe bezeichnet. 

o Semiprofessionelle Fahrzeuge: Bei den Semiprofessionellen handelt 
es sich um knapp 300 Taxis aus Mehrfahrzeugbetrieben sowie ca. 180 
Taxis aus 1-Fahrzeugbetrieben – zusammen annähernd 480 Taxis! Ins-
gesamt werden etwa 39% der Kölner Taxiflotte semiprofessionell betrie-
ben. Bei der vorangegangenen Untersuchung von 2009 hatte der Anteil 
erst bei 17% gelegen. Neben einer fortschreitenden Erosion der Legalität 
geht der Anstieg aber auch auf eine stärke Sensibilisierung und wach-
sende Erfahrung beim Erkennen der Schattenwirtschaft zurück. Zudem 
liegen heute wesentlich mehr überregionale Vergleichswerte vor, die ei-
ne bessere Einordnung der Kölner Situation ermöglichen. 
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes

In %

Taxiflotte nach Plausibilität der betriebswirtschaf tlichen Angaben
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o Problemgruppe : Eine besondere Problemgruppe bilden – wie auch in 
anderen Städten zu beobachten ist - mittelgroße Betriebe mit weniger als 
7 Fahrzeugen. Hier liegt der Flottenanteil semiprofessioneller Taxis bei 
ca. 60%! Bei größeren Betrieben mit 8 und mehr Taxis sinkt dagegen der 
semiprofessionelle Anteil auf „nur“ noch ca. 45%. 

o Prüfungspraxis der Finanzämter : Ein mutmaßlicher Grund für diese 
Auffälligkeit dürfte in der Prüfungspraxis der Finanzämter zu finden sein: 
Je höher Umsatz und Gewinn, desto größer die Prüfungswahrscheinlich-
keit. Betriebe, die weniger als 170.000 € Jahreserlös oder 36.000 € Ge-
winn erzielen, gelten steuerlich als „Kleinstbetriebe“. Dazu zählen ca. 
92% der Kölner Taxibetriebe. Laut Betriebsprüfungsstatistik des BMF 
werden solche Betriebe im Durchschnitt nur etwa alle 100 Jahre geprüft.1 
Deutlich höher ist dagegen die Prüfungswahrscheinlichkeit der größeren 
Betriebe, die steuerlich fast durchgängig aber auch noch als Kleinbetrie-
be gelten: Hier ist im Durchschnitt alle 31,7 Jahre mit einer Prüfung zu 
rechnen. Folglich nimmt der Druck zu steuerehrlichem Verhalten bei 
größeren Betrieben zu, während das Risiko für das Gros der Betriebe 
kalkulierbar bleibt. Zudem ist zu beobachten, dass sich die Kölner Fi-
nanzämter in den letzten Jahren neu ausgerichtet haben und gezielter 
gegen größere Betriebe vorgegangen sind. 

 

                                                 
1 Bundesministerium der Finanzen - Monatsbericht September 2014, Ergebnisse der steuerlichen 
Betriebsprüfung 2013 
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Auch für Köln zeichnet sich auf diese Weise eine erhebliche Beeinträchtigung  des 

öffentlichen Interesses ab. Bei gleichartigen Untersuchungen in Stuttgart (ca. 44%) 

und München (ca. 38%) waren kürzlich ähnliche semiprofessionelle Flottenanteile 

festgestellt worden. Ein Spitzenwert wurde 2004 in Hamburg mit annähernd 60% er-

reicht. In Städten wie Düsseldorf (ca. 27%) oder Dresden (ca. 31%) lag der Anteil 

semiprofessioneller Taxis dagegen niedriger als in Köln.  

 

Semiprofessionelle Betriebsführung kann verschiedene Ursachen haben: Nachvoll-

ziehbar sind persönliche Einschränkungen  des Unternehmers etwa durch Krank-

heit, Alter oder familiäre Umstände. Häufig muss aber von Verkürzungen bei den 

Erlösen und Kosten  ausgegangen werden.  

 

Als semiprofessionell werden in diesem Zusammenhang Taxibetriebe bezeichnet, 

deren betriebliche und steuerliche Angaben bereits „auf den ersten Blick“ nicht mit 

den Regeln betriebswirtschaftlicher Logik zu vereinbaren sind. Bei der Überprüfung 

wurden folgende Kriterien  angelegt: 

  

o Kennzahl Jahresumsatz pro Fahrzeug : Ein wichtiges Indiz ist der Jah-
reserlös pro Fahrzeug. Hier ist der Betriebstyp zu beachten: Unterschrei-
tet der Jahresumsatz bei einem Alleinfahrer nachhaltig die Schwelle von 
ca. 35.000 €, so deutet das auf eine semiprofessionelle Betriebsführung 
hin. Zur Einordnung: Der Bundesverband des Taxi- und Mietwagenge-
werbes (BZP) geht für einen großstädtischen Alleinfahrer für 2013 von 
ca. 42.500 € Jahreserlös aus. Bei Mehrwagenbetrieben – insbesondere 
bei größeren Unternehmen – muss jedoch ein anderer Maßstab angelegt 
werden. Erfahrungsgemäß war ein mit angestellten Fahrern betriebenes 
Taxi bis zur Einführung des Mindestlohns Anfang 2015 nicht mit Jahres-
erlösen unter ca. 45.000 € bis 50.000 € zu führen – zumindest solange 
das Unternehmen im Bereich gesetzesnahen Handelns arbeitete. Die als 
semiprofessionell bezeichneten Kölner Mehrwagenbetriebe erklärten 
2013 dagegen Durchschnittserlöse von lediglich ca. 35.400 €. Zur weite-
ren Einordnung: Die umsatzstärksten deutschen Taxis erzielen gegen-
wärtig Jahreserlöse zwischen ca. 115.000 € (Hamburg) und ca. 120.000 
€ (Düsseldorf)! Auch einzelne Kölner Betriebe erreichen die Marke von 
ca. 100.000 €.  
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o Kennzahl Erlös pro km:  Aussagekräftig ist weiterhin die Kennzahl Net-
toerlös pro Kilometer. In Köln lag der Erlös professioneller Betriebe 2013 
bei 0,91 € / km. Der BZP geht für einen großstädtischen Alleinfahrer von 
ca. 1,06 € / km aus. In Hamburg, wo belastbare Fiskaltaxameterdaten 
vorliegen, wurden 2013 ebenfalls ± 1,06 € / km erzielt – je nach Betriebs-
typ. Größere Kölner Taxibetriebe rechnen intern zurzeit mit ca. 1,10 € / 
km. Sinkt der Erlös nachhaltig unter ca. 0,85 € / km, wird der Wert erklä-
rungsbedürftig – auch unter Berücksichtigung der Privatnutzung. 

o Personalkosten:  Aussagekräftig sind zudem die Personalkosten – be-
sonders die der größeren Mehrwagenbetriebe. Für die Finanzierung ei-
ner einzigen Vollzeitkraft im Einschichtbetrieb war bereits 2005 laut bay-
erischem Tarifvertrag für das Taxi- und Mietwagengewerbe ein Mindest-
aufwand von ca. 26.000 € pro Fahrzeug erforderlich. In sehr gut ausge-
lasteten Mehrwagenbetrieben liegen die Personalkosten heute häufig bei 
mehr als 45.000 € pro Taxi. Größere Mehrwagenbetriebe mit nachhaltig 
deutlich weniger als 26.000 € Personalkosten lassen somit den Verdacht 
der Schwarzarbeit aufkommen. Bei kleineren Betrieben muss dagegen 
stets die Arbeitskraft des Unternehmers berücksichtigt werden, die 
(meist) kein Kostenfaktor, sondern Gewinnbestandteil ist. Eine Ausnah-
me bilden hier Kapitalgesellschaften (GmbHs, UGs). Besonderheiten 
sind auch bei GbRs zu berücksichtigen. 

o Kraftstoffkosten:  Eine wichtige (flankierende) Kennzahl bilden weiterhin 
die Kraftstoffkosten. Ist die mitgeteilte Fahrleistung nicht mit den Kraft-
stoffkosten in Einklang zu bringen, liegt ein weiteres Indiz für Semipro-
fessionalität vor. 
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2 NACHFRAGESITUATION 

 

Köln zählt zu den eher mäßig attraktiven deutschen Taximärkten. Das Fahrtenauf-

kommen ist nur schwer mit dem der Taxihochburgen Hamburg, Düsseldorf oder 

München zu vergleichen. 

 

 

2.1 Nachfragefaktor Tourenaufkommen 

 

Die Nachfrage nach Taxidienstleistungen wird in Köln in erster Linie durch das Ge-

schäft „auf der Straße“ bestimmt, wohingegen Funk- und Telefonbestellungen eine 

eher untergeordnete Rolle spielen – eine Konstellation, wie sie früher in den meisten 

Großstädten üblich war: 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Halteplatz : Wichtigster Ort der Fahrgastaufnahme ist der Halteplatz, wo 
ca. 40% der Tourenumsätze ihren Anfang nehmen. Besonders wichtig 
sind solche Touren für Betriebe mit nur einem Fahrzeug. Die wichtigsten 
Halteplätze sind am Flughafen und am Hauptbahnhof. Ähnliche Bedeu-
tung haben Halteplatzfahrten auch in Düsseldorf oder Stuttgart.  
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o Funkvermittlung : Bedeutender ist in den beiden Landeshauptstädten 
(Anteil: ± 42%) jedoch das Funkvermittlungsgeschäft, das in Köln „nur“ 
mit ca. 37% zum Umsatzvolumen beiträgt. Besondere Bedeutung haben 
Funkbestellungen für die Betriebe mit acht und mehr Fahrzeugen (ca. 
51%).  

o Abwinker:  Auch Abwinkertouren spielen in Köln durchaus noch eine 
Rolle (Anteil: ca. 11%) – ähnlich wie in Düsseldorf.  

o Telefon:  Eine ähnlich große Rolle (ca. 10%) spielen Telefonbestellungen 
direkt beim Unternehmer, beim Fahrer (Handy) oder bei der Rufsäule – 
ein branchenüblicher Wert. 

o Apps:  Zu vernachlässigen ist (noch) die app-gestützte Vermittlung. 
Knapp 1% der Erlöse gingen 2013 / 2014 auf solche Touren zurück. Of-
fenkundig steht   die wirtschaftliche Bedeutung solcher Touren im kras-
sen Missverhältnis zur öffentlichen Wahrnehmung. Minimale Umsatzan-
teile sind auch aus anderen Großstädten bekannt, wobei Hamburg und 
Berlin als Hochburgen der app-gestützten Vermittlung eine offenkundige 
Ausnahme bilden. 
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Ein Maßstab für die Entwicklung der örtlichen Nachfrage nach Taxidienstleistungen 

ist das Tourenaufkommen der Funkvermittlungszentralen. Mit wenigen Ausnahmen 

waren bis Ende 2014 alle Kölner Taxis an die Funkvermittlung des Taxi Ruf Köln  

angeschlossen. Im Oktober 2014 nahm die neue Funkzentrale taxi17 ihre Arbeit mit 

aktuell 44 Fahrzeugen auf.  

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Funktouren : 2014 vermittelten Taxi Ruf Köln und der neue Wettbewer-
ber taxi17 zusammen ca. 1,976 Mio. Funktouren. Damit gehört Köln (ca. 
1,04 Mio. Einwohner) zu den eher schwachen deutschen Funkvermitt-
lungsstandorten. In Hamburg (ca. 1,75 Mio. Einwohner) werden jährlich 
knapp 7,1 Mio. Funktouren vermittelt. Und selbst die kleinere Landes-
hauptstadt Düsseldorf (ca. 0,6 Mio. Einwohner) hat mit ca. 3,08 Mio. ein 
wesentlich größeres Funkvermittlungsaufkommen!  

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Funktouren pro Einwohner : Beim Funkvermittlungsaufkommen zeich-
net sich eine Schwäche des Kölner Taximarktes ab: Während in Düssel-
dorf (ca. 5,1 Touren) oder in Hamburg (ca. 3,9 Touren) pro Jahr und 
Einwohner vermittelt werden, sind es in Köln nur 1,9 Touren pro Einwoh-
ner.  

o Tourenentwicklung : Seit dem Spitzenjahr 2010 sinken die Kölner Ver-
mittlungszahlen relativ kontinuierlich: von ca. 2,32 Mio. Touren auf ca. 
1,976 Mio . - einschließlich der Touren von taxi17. Damit ist gleichzeitig 
erneut das Niveau der sehr schwachen Jahre 2003 / 2004 erreicht, als  
SARS und die Nachwehen des „11. Septembers 2001“ zu stagnierenden 
Tourismuszahlen führten. Langfristig ist seit 2000 fast jede 5. Funkver-
mittlungstour weggefallen. Die Schwäche des Kölner Funkvermittlungs-
marktes zeigt sich auch im überregionalen Vergleich: Die (teilweise) sehr 
gut positionierten Düsseldorfer Taxizentralen vermittelten 2012 zusam-
men ca. 3,1 Mio. Touren. Die schwächer aufgestellte Stuttgarter Taxi-
zentrale kam dagegen 2012 auf lediglich ca. 1,43 Mio . Beide Vergleichs-
städte haben jeweils ± 600.000 Einwohner.  
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o Witterungseinfluss : Der Tourenrückgang seit 2010 ist aber auch witte-
rungsbedingt: Das stärkste Minus mit bis zu gut 23% ist in den Winter-
monaten November bis Februar  zu erkennen, wohingegen in den übri-
gen Monaten deutlich moderatere Einbußen zwischen zu verbuchen wa-
ren. 2010 / 2011 erlebte Nordwestdeutschland lange und harte Winter, 
die seinerzeit für Taxinachfrage sorgten. So wurde im Dezember 2010 
am Flughafen Köln / Bonn eine Durchschnittstemperatur von -1,7° ge-
messen. Dagegen waren die nachfolgenden Winter ausgesprochen mil-
de. So lag die Durchschnittstemperatur im Dezember 2014 bei +4,3°. 
Ganz ähnliche Verläufe sind auch in anderen nordwestdeutschen Städ-
ten zu beobachten. Somit leidet auch das Kölner Taxigewerbe unter der 
milden Witterung der letzten Jahre. 
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o Apps : Seit Januar 2011 ist der Anbieter MyTaxi auf dem Kölner Markt 
aktiv. MyTaxi  gibt grundsätzliche keine Vermittlungszahlen bekannt. Die 
vorliegende Erhebung zeigt aber, dass sich der Anteil der in Köln per 
App vermittelten Tourenerlöse 2014 im Bereich von etwa 1% bewegte. 
Darin enthalten sind sowohl app-gestützte Touren von MyTaxi als auch 
Touren, die ab Januar 2012 mit Hilfe der App von Taxi Ruf Köln vermit-
telt wurden. Überraschend niedrige App-Anteile werden mittlerweile auch 
aus anderen Städten bekannt. 
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2.2 Nachfragefaktor Kundenstruktur 

 

Die Nachfragestruktur des Kölner Taxigewerbes hat typisch großstädtischen Charak-

ter: 

 

STADT KÖLN 
NACHFRAGE IM TAXIGEWERBE 2014 

- IN % VOM UMSATZ - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 

1 Fzg. 
2+ 

 Fzg. 
Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Düssel-
dorf 

Privatpersonen 40,2 38,1 39,2 41,6 41,8 43,1 38,6 42,0 38,1 31,2 38,0 

Geschäftsleute 33,2 40,9 35,5 33,2 24,4 19,8 41,9 28,4 35,0 34,2 41,2 

Touristen 8,4 10,2 8,6 7,8 7,7 7,0 7,0 8,4 7,5 4,8 7,4 

Kranke 5,1 4,5 5,0 5,6 5,7 4,0 2,7 12,0 6,6 14,4 4,7 

Schüler 4,2 1,5 3,9 5,7 6,8 3,3 3,7 4,6 3,2 1,7 1,0 

Kurier 2,8 1,6 2,1 2,5 6,8 3,3 0,8 2,1 2,8 4,3 2,0 

Behinderte 1,3 0,8 1,3 1,1 2,1 1,4 0,8 0,6 3,3 3,7 1,7 

ÖPNV 0,7 0,3 1,1 0,9 0,3 0,0 0,0 0,0 1,2 2,4 0,9 

Sonstiges 4,1 2,1 3,3 1,6 4,4 18,1 4,5 1,9 2,3 3,3 3,1 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

 

o Privatpersonen: Wichtigstes Nachfragesegment ist die Beförderung von 
Privatpersonen – das traditionelle Kerngeschäft des großstädtischen Ta-
xigewerbes: Ca. 40% der Kölner Umsätze werden mit dieser Kunden-
gruppe getätigt – ein Anteil, wie er auch in anderen Großstädten zu fin-
den ist – wie z.B. in München oder Düsseldorf (ca. 38%). Seit 2008 (ca. 
44%) ist der Anteil solcher Fahrten jedoch leicht rückläufig.  

o Geschäftsleute:  Ein etwas schwächeres Nachfragesegment bildet die 
Beförderung von Geschäftsleuten: Ca. 33% der Umsätze werden mit 
solchen Touren erwirtschaftet. Gegenüber 2008 ist der Anteil unverän-
dert geblieben. Auch hier ähnelt das Bild der Situation in Stuttgart (ca. 
34%) oder München (ca. 38%). Deutlich höher ist dagegen der Anteil der 
Geschäftsleute in der Landeshauptstadt Düsseldorf (ca. 41%). Am 
höchsten ist in Köln das Geschäftskundenaufkommen bei den Alleinfah-
rern (ca. 41%).  
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o Touristen: Rein touristische Verkehre haben in Köln leicht wachsende 
Bedeutung (ca. 8%). Auch in dieser Hinsicht finden sich in München oder 
Düsseldorf ähnliche Werte.  

o Krankenfahrten : Relativ geringe Bedeutung haben Krankenfahrten: Nur 
etwa 5% des Umsatzes entfallen in Köln auf die Krankenbeförderung – 
hauptsächlich von Dialyse-, Chemotherapie- oder Bestrahlungspatienten. 
In „kleineren“ Großstädten wie Bremen (ca. 30%), Stuttgart (ca. 14%) 
oder Essen (ca. 28%) liegt der Krankenfahrtenanteil wesentlich höher.  

o Schülerfahrten:  Mit unverändert ca. 4% Umsatzanteil spielen auch 
Schülerfahrten nur eine geringe Rolle.  

o Kurierfahrten : Gering ist weiterhin der Anteil des Kuriergeschäfts, das 
mit nach wie vor lediglich knapp 3% zum Gesamterlös des Kölner Taxi-
gewerbes beiträgt.  

o Behindertenfahrten:  Behindertenfahrten tragen mit knapp 1% Umsatz-
anteil ebenfalls nur marginal zum Erlös der Kölner Taxiflotte bei. 

o ÖPNV: Der Umsatzanteil der Taxis im Rahmen des ÖPNV ist mit weni-
ger als 1% praktisch zu vernachlässigen. 
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2.3 Nachfragefaktor Demografie    

 

Der wichtigste Nachfragefaktor nach Taxidienstleistungen ist die ortsansässige 

Wohnbevölkerung: Wie andere Großstädte unterliegt auch Köln dem demographi-

schen Wandel.  

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
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Demographische Entwicklung
- 2000 bis 2020 (Prognose) -
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o Wachsende Bevölkerung:  Köln wächst dynamisch. Aktuell zählt die 
Stadt ca. 1,05 Mio. Einwohner. Vor allem die letzten Jahre haben einen 
Wachstumsschub erbracht, der sich vor allem aus Zuwanderung speist. 
Die Stadt gehört zu den am dichtesten besiedelten Gemeinden Deutsch-
lands – ein demographischer Vorteil für das Taxigewerbe. Vorteilhaft in 
diesem Zusammenhang ist die relativ starke Kölner Innenstadtbevölke-
rung. 

o Prognose:  Auch für die Zukunft werden moderat steigende Bevölke-
rungszahlen vorausgesagt: In einer aktuellen Prognose geht die Stadt 
Köln bis ins Jahr 2025 von ca. 1,032 Mio. Einwohnern aus. Nur für Müns-
ter, Bonn und Düsseldorf werden ähnlich positive Zahlen prognostiziert.  

o Junge Stadt : Wie andere Universitätsstädte oder Städte mit innovativen 
wissens- und technikbasierten Wirtschaftszweigen hat Köln in den letz-
ten Jahren von der Zuwanderung von Menschen zwischen 18 und 30 
Jahren profitiert – hauptsächlich in Form von Bildungsmigration.      
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Migration:  Ein für Köln prägender demographischer Faktor ist der hohe 
Anteil von Personen mit Migrationshintergrund – in der städtischen Be-
völkerung und, noch stärker, im Taxigewerbe. Knapp 36% der Einwohner 
Kölns besitzen entweder einen ausländischen Pass oder haben einen 
Migrationshintergrund. Migration wirkt auf das Taxigewerbe weniger auf 
der Nachfrageseite als auf der Angebotsseite. 

o Migranten im Taxigewerbe:  Der Anteil der Taxiunternehmer mit Wur-
zeln in anderen Kulturen liegt in Köln mit ca. 70% im oberen Feld deut-
scher Metropolen. Zum Vergleich: In Stuttgart (ca. 70%) oder Düsseldorf 
(ca. 60%) ist der Anteil ähnlich; in Mainz (ca. 83%) sogar noch deutlich 
höher. In ländlichen Regionen oder ostdeutschen Großstädten rangiert 
der Anteil dagegen meist deutlich unter 5%. Während ihr Anteil auf der 
Angebotsseite hoch ist, treten Migranten auf der Taxinachfrageseite sel-
tener in Erscheinung. Empirische Daten liegen nicht vor: Der Augen-
schein zeigt jedoch, dass Migranten sehr viel seltener ein Taxi benutzen 
als die deutsche Bevölkerung. So wird deutlich, dass der Faktor Migrati-
on doppelten Druck auf das Taxigewerbe ausübt – auf der Angebotsseite 
ebenso wie auf der Nachfrageseite. Auf seine Weise leistet das Taxige-
werbe aber eine erhebliche gesellschaftliche Integrationsleistung. 
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2.4 Nachfragefaktor Regionalwirtschaft  

 

In den letzten Jahren hat auch die Wirtschaft Kölns erneut deutlich an Dynamik ge-

wonnen. Nach wie vor zeichnet sie sich durch einen ausgewogenen Branchenmix  

aus, zu dem Unternehmen des Fahrzeug- und Maschinenbaus, der Chemieindustrie, 

der Versicherungswirtschaft, des Handels und der IT/Telekommunikation, Logistik, 

Kultur und Medien gehören. Die Stadt hat eine hohe Arbeitsplatzdichte mit einem 

großen Anteil wissensintensiver Arbeitsplätze – erfahrungsgemäß ein günstiges Um-

feld für das Taxigewerbe. Folgende für die Taxinachfrage relevanten Entwicklungen 

sind seit Erstellung des vorangegangenen Gutachtens im Jahre 2009 zu beobachten: 
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2.4.1 Nachfragefaktor wirtschaftliche Gesamtentwick lung 

 

Die in den folgenden Kapiteln dargestellten betriebswirtschaftlichen Leistungsdaten 

spiegeln das Taxigewerbe in einer Phase konjunkturellen Aufschwungs wider. 
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o Konjunktur:  In den Jahren 2008 / 2009 stand Deutschland scheinbar 
am Vorabend einer tiefen Rezession: Die düsteren Prognosen haben 
sich jedoch nicht erfüllt. Im Gegenteil: Seit 2010 ist die deutsche Volks-
wirtschaft in eine bis heute anhaltende Boomphase übergegangen. Trotz 
eines schwierigen internationalen Umfeldes bleibt die deutsche Wirt-
schaft überraschend stabil. Dennoch schwächte sich die Konjunktur im 
Jahr 2014 leicht ab.  

o Moderate Konjunkturprognose:  In seinem Konjunkturbarometer vom 
Januar 2015 geht das DIW davon aus, dass die deutsche Wirtschaft im 
laufenden Jahr „alles in allem etwas an Schwung gewinnen“ wird. Das 
DIW prognostiziert für 2015 ein Plus von rund 1,5%. Und: „Die Stimmung 
in der Stadt Köln bleibt auf einem hohen Niveau“ – So beschreibt die IHK 
– Köln die Situation. Vor allem die Kölner Handels- und Dienstleistungs-
unternehmen sehen hoffnungsvoll in die Zukunft.   
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
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Einzelhandelskaufkraft in ausgewählten Städten, 2014
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o Überdurchschnittliche Kaufkraft:  Mit einem Indexwert von 107,7% 
zählt Köln nach wie vor zu den eher kaufkräftigen deutschen Großstäd-
ten. Im Kaufkraftmesssystem von MB-Research rangiert die Stadt über 
dem Bundesdurchschnitt, der mit 100,0% normiert ist. München liegt mit 
133,6% an der Spitze der deutschen Großstädte, gefolgt von Düsseldorf 
(118,5%) und Frankfurt a.M. (114,8%). Berlin (93,8%) rangiert dagegen 
deutlich unter dem Kölner Kaufkraftwert. 

o Arbeitsmarkt:  Seit dem Gutachten von 2009 hat sich die Zahl der sozi-
alversicherungspflichtig Beschäftigten in Köln von ca. 460.200 auf 
512.100 im Jahr 2014 und damit um mehr als 9% erhöht. Damit ist ein 
historischer Beschäftigungsrekord in Köln erreicht. Allerdings ist die Er-
werbslosenquote mit ca. 9,7% noch immer relativ hoch – zu einer Zeit in 
der viele süddeutsche Großstädte Vollbeschäftigung melden (München: 
3,1% / Stuttgart: 5,7%).  

o Dienstleistungssektor  Erfahrungsgemäß bildet ein starker Dienstleis-
tungssektor  einen günstigen „Nährboden“ für das Taxigewerbe. Köln 
gehört zu den dynamischen Dienstleistungs- und Wissensmetropolen 
Deutschlands, in denen der „tertiäre Sektor“ eine herausragende Stel-
lung erlangt hat. Gemessen an der Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten hat die Bedeutung dieses Bereiches seit 2009 noch einmal 
von ca. 83% auf heute 84% zugenommen. Zum Jobmotor sind insbe-
sondere der Bereich Verwaltung und der Bereich Führung von Unter-
nehmen und Unternehmensberatung geworden. 
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o Strukturelle Veränderung:  Den deutlichsten Zuwachs hat das Gesund-
heits- und Sozialwesen erfahren, gefolgt von Erziehung und Unterricht. 
Aber auch die traditionell starke Kölner Versicherungsbranche hat noch 
einmal zugelegt - um 1.100 auf 27.700 Beschäftigte.  

o Kreativ- und Medienwirtschaft : Köln ist bedeutendes TV- und Produk-
tionszentrum für audiovisuelle Medien. Insgesamt bietet die wachsende 
Kreativ-, Medien- und Kommunikationswirtschaft in und um Köln ca. 
43.000 Arbeitsplätze  – hier erschließt sich ein wertvolles Nachfragepo-
tential auch für das Taxigewerbe.  

o Innenstadt / Handel:  Die Nachfrage nach Taxidienstleistungen konzent-
riert sich rund um die innerstädtischen Toplagen Schildergasse und Ho-
he Straße. Mit ca. 27.000 Fußgängern pro Stunde in Spitzenzeiten zäh-
len beiden Straßen zu den belebtesten deutschen Einkaufslagen und 
sind damit auch eine bedeutende Nachfragequelle für das Taxigewerbe.  

o Industrie: Trotz des anhaltenden Strukturwandels und zuweilen leicht 
rückläufiger Beschäftigung ist die Region Köln nach wie vor ein bedeu-
tender Industriestandort – wenn auch mit stagnierenden Beschäftigten-
zahlen. Beherrschend sind vor allem die Chemieindustrie mit annähernd 
70.000 Arbeitnehmern sowie der Fahrzeug- und Maschinenbau. 
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2.4.2 Nachfragefaktor taxirelevante Branchen 

 

Verschiedene Branchen sind für das Taxigewerbe von besonderer Bedeutung. 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Gastronomie : Hierzu zählt die Gastronomie. Köln verfügt über ein sehr 
breites gastronomisches Angebot. Räumlich konzentriert sich das Ge-
schehen auf die Altstadt, die Zülpicher und die Luxemburger Straße, um 
den Friesenplatz, im Belgischen Viertel und auf die Südstadt rund um die 
Severinstraße. Insgesamt verfügt Köln über ca. 3.600 gastronomische 
Betriebe, knapp 18.100 Beschäftigte sind in diesem Sektor tätig. 
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o Tourismus:  In der vergangenen Dekade wurde die Kölner Hotelkapazi-
tät beständig ausgebaut – eine grundsätzlich positive Entwicklung auch 
für das Taxigewerbe. In Köln rangiert die Kapazität zurzeit bei ca. 30.000 
Betten (2008: ca. 25.400). Neben dem Geschäftstourismus haben Städ-
tereisen sowie Kultur- und Eventreisen in den vergangenen Jahren einen 
deutlichen Aufschwung genommen. Nach wie vor ist der Kölner Dom 
Deutschlands Sehenswürdigkeit Nummer 1. Allerdings ist die Kölner 
Entwicklung deutlich hinter der von München oder Hamburg zurück-
geblieben. 2014 wurden ca. 5,7 Mio. Übernachtungen gezählt. Von 2007 
bis 2014 stieg die Zahl der Übernachtungen vergleichsweise moderat um 
ca. 28%. Zum Vergleich: In München lag der Zuwachs im gleichen Zeit-
raum bei ca. 41%; in Hamburg sogar bei ca. 62%. 

o Ausländische Gäste:  Von Bedeutung für die Taxinachfrage ist zudem 
der außerordentlich hohe und stetig steigende Anteil ausländischer Gäs-
te. Erfahrungsgemäß sind ausländische Hotelgäste besonders taxiaffin: 
Ca. 32% der Kölner Übernachtungsgäste kommen aus dem Ausland. 
Zum Vergleich: In München liegt der Ausländeranteil sogar bei ca. 49%; 
in Hamburg bei ca. 23%. 

o Messe:  Nach Einschätzung der Kölnmesse entfällt etwa die Hälfte der 
Kölner Hotelübernachtungen auf Messebesucher. Seit 2008 ist die Zahl 
der Messen und der Messebesucher substanziell gestiegen: Mit jährlich 
mehr als 80 Messen (2008: 70) ist die Kölnmesse  ein herausragender 
Nachfragefaktor auch für das Taxigewerbe. Nimmt man die Hallenkapa-
zität zum Maßstab, so ist Köln nach Hannover und Frankfurt a.M. die 
Nummer 3 unter den deutschen Messeplätzen. Weltweit belegt Köln 
Rang 5. Während die Kölnmesse 2008 ca. 1,5 Mio. Besucher zählte, wa-
ren es 2014 ca. 2,6 Mio. Gäste.  

o Tagungsort:  Köln zählt zu den wichtigen deutschen Tagungs- und Kon-
ferenzorten. 2013 war die Stadt Schauplatz von insgesamt 20 größeren 
Kongressen und Tagungen. Jedoch bleibt die Domstadt in dieser Hin-
sicht weit hinter Hamburg (39), München (82) oder Berlin (178) zurück. 

o Karneval:  Das mit Abstand wichtigste Einzelevent ist der Karneval, der 
jedes Jahr die Domstadt in Besitz nimmt und damit auch dem Kölner Ta-
xigewerbe eine 5. Jahreszeit beschert. Der Kölner Karneval ist ein be-
deutender Wirtschaftsfaktor: Laut einer Studie aus dem Jahre 2009 ge-
neriert der Karneval Umsätze in Höhe von jährlich ca. 460 Mio. € und si-
chert ca. 5.000 Arbeitsplätze. Der wochenlange karnevalistische „Aus-
nahmezustand“ mit seinen mehr als 550 Veranstaltungen, unzähligen 
Privatveranstaltungen, dem gesteigerten Gastronomiebesuch und dem 
Karnevalstourismus (ca. 2 Mio. Besucher) verleiht auch dem Taxigewer-
be zusätzliche Nachfrage. Nach Berechnungen von BostonConsult gene-
riert der Kölner Karneval pro Jahr ca. 540.000 Taxifahrten  bzw. Erlöse 
in Höhe von ca. 5 bis 6 Mio. €.  
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2.4.3 Nachfragefaktor Heil- und Gesundheitsbranche 

 

Köln verfügt über eine sehr gute medizinische Infrastruktur. Anders als in „kleineren“ 

Städten ist die Bedeutung von Krankenfahrten in Köln jedoch eher mäßig:  

 

o Stationäre Versorgung: . Seit 2009 hat sich die Krankenhauslandschaft 
nur geringfügig verändert. Für die stationäre Behandlung stehen heute in 
Köln 22 Häuser mit zusammen mehr als 7.550 Betten zur Verfügung:  

 

 

 

o Maximalversorgung:  Die wichtigste Einzelposten der stationären Ge-
sundheitsversorgung bilden das Klinikum der Universität zu Köln mit ca. 
1.300 Betten und die Kliniken der Stadt  Köln, mit gut 1.500 Betten an 
drei Standorten. Allesamt sind Einrichtungen der Maximalversorgung.  

o Mittelgroße Häuser:  Mit dem Krankenhaus Porz, dem Evangelischen 
Krankenhaus Kalk und dem St. Elisabeth-Krankenhaus verfügt Köln über 
drei weitere Einrichtungen mit der Dimension eines Kreiskrankenhauses. 
Hinzu kommen zahlreiche kleinere, häufig konfessionelle Häuser. 

o Schwerpunktpraxen:  Weiterhin arbeiten in der Stadt fünf Diabetologi-
sche Schwerpunktpraxen, drei Dialysezentren und mehrere Ärzte mit 
ambulanter Chemo- oder Radiotherapie. Solche Praxen sind für das Ta-
xigewerbe als Zielort von (noch durch die Krankenkassen erstatteten) 
Serienfahrten von besonderer Bedeutung. 

STADT KÖLN 
WICHTIGE MEDIZINISCHE EINRICHTUNGEN, 2015 

Krankenhäuser Betten 

Kliniken der Stadt Köln (Holweide, Merheim, Kinder-KKH)   1.509 

Klinikum der Universität zu Köln  1.270    

Rheinische Kliniken Köln   510 

Krankenhaus Porz am Rhein 443 

St. Elisabeth-Krankenhaus  (Hohenlind)   434 

Evangelisches Krankenhaus Kalk 341 

Krankenhaus der Augustinerinnen 318 

St. Franziskus-Krankenhaus 310 

Heilig Geist Krankenhaus 279 

Eduardus Krankenhaus 287 

St. Vinzenz-Hospital  267 

Evangelisches Krankenhaus Weyertal 247 

Malteser Krankenhaus St. Hildegardis 245 

St. Antonius Krankenhaus 214 

Q.: Angaben der Träger 
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2.5 Nachfragefaktoren im verkehrswirtschaftlichem U mfeld 

 

Neben seiner Einbettung in die regionale Wirtschaft agiert das Taxigewerbe auch in 

Abhängigkeit zu seinem verkehrswirtschaftlichen Umfeld. Im Folgenden werden die 

für das Taxigewerbe relevanten Aspekte kurz erörtert. Die Domstadt selbst weist eine 

recht gute Verkehrsinfrastruktur auf – ein Wettbewerbsumfeld von dem das Taxige-

werbe einerseits profitiert, in dem es sich anderseits aber auch behaupten muss.  

 

 

2.5.1 Nachfragefaktor Flughafen 

 

Der Köln Bonn Airport hat sich als wichtiger deutscher Low-Cost Standort positio-

niert. Günstig für das Taxigewerbe: Der Flughafen ist ca. 15 km von der Kölner In-

nenstadt entfernt, so dass Flughafentouren meist besonders „werthaltig“ sind. Ein 

Drittel der Kölner Taxiflotte kann am Flughafen aufgestellt werden (ca. 400 Taxihal-

teplätze).  
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o Verbindungen:  Planmäßig sind vom Köln Bonner Flughafen etwa 180 
Flugziele in ca. 45 Ländern direkt erreichbar. Eine durchschnittliche Wo-
che bietet ca. 1.350 Verbindungen . Gemessen an der Zahl der Fluggäs-
te stand der Köln Bonner Flughafen 2014 auf Rang 7 der deutschen 
Flughäfen. 

o Fluggastzahlen:  2014 zählte der Airport ca. 9,45 Mio. Fluggäste  – 
deutlich weniger als noch 2008 (10,3 Mio. / - 8,2%). An Spitzentagen 
werden aber immer noch bis zu 36.000 Passagiere abgefertigt. Das dem 
Airport Köln / Bonn seinerzeit prognostizierte kräftige Wachstum ist aus-
geblieben. Für 2015 rechnet der Flughafen aktuell wieder mit ca. 10,2 
Mio.  Fluggästen. Dagegen haben die Flughäfen von Düsseldorf 
(+17,3%) oder München (+15,1%) deutlich an Gewicht gewonnen. 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
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täglich ca. 36.600 Passagiere
davon ca. 35 % Geschäftsreisende

 

 

o Mäßige Taxinutzung:  Dennoch ist der Köln Bonner Flughafen – aus der 
Taxi-Perspektive - ein nicht unproblematischer Standort: Nur 14% aller 
Flugpassagiere erreichen bzw. verlassen die Terminals per Taxi. Zum 
Vergleich: In Frankfurt a.M. sind es ca. 16%. An dem citynahen Flugha-
fen ohne Schienenanbindung Berlin-Tegel ist die Taxiquote mit knapp 
40% wesentlich höher.  
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2.5.2 Nachfragefaktor Motorisierter Individualverke hr (MIV) 

 

Die Nachfrage nach Taxidienstleistungen ist in hohem Maße abhängig von der Moto-

risierung der Bevölkerung. In Köln trifft das Gewerbe in dieser Hinsicht auf relativ 

günstige Bedingungen:  
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o Pkw-Dichte:  Ähnlich wie andere westdeutsche Großstädte,  besitzt Köln 
eine eher mäßige Pkw-Dichte (355 Pkw / 1.000 Einwohner).   

o Modal Split:  Neben der Pkw-Verfügbarkeit bildet die tatsächliche Nut-
zung des eigenen Autos eine wichtige Rahmenbedingung für das Taxi-
gewerbe. In Köln ist ein leichter Trend weg von der Pkw-Nutzung und hin 
zum Fahrrad zu erkennen: 2006 wurden noch ca. 43% aller werktäglich 
zurückgelegten Wege mit dem Auto oder Motorrad (MIV) erledigt. 2013 
lag der Schätzwert bei ca. 40%. Gleichzeitig stieg die Fahrradquote von 
ca. 12% (2006) auf ca.15%. Dagegen verharrt der ÖPNV-Anteil bei ca. 
21%.  
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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o Carsharing : Zu einem neuen Wettbewerbsfaktor entwickeln sich moder-
ne, nicht stationsgebundene Carsharing-Angebote. Eine Reihe von An-
bieter, darunter Car2go (ca. 300 Smartfahrzeuge) und drive now (ca. 260 
Fahrzeuge) halten in und um Köln Fahrzeuge bereit. Ca. 48.000 Kölner 
nutzen 2014 das Angebot der beiden Anbieter. Hinzu kommt die DB – 
Tochter Flinkster mit ca. 100 Fahrzeugen. Die Bereitstellungsorte der 
Carsharing-Fahrzeuge konzentrieren sich zunehmend auf den Innen-
stadtbereich, wohingegen die Stadtrandgebiete teilweise wieder aus dem 
Geschäftsgebiet ausgenommen wurden. Über die konkrete Wettbe-
werbswirkung auf das Taxigewerbe liegen bislang noch keine belastba-
ren Daten vor.  
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2.5.3 Nachfragefaktor Schienenverkehr 

 

Wirkungsvoll nimmt das Taxi seine Funktion auch als ergänzender Verkehrsträger 

gegenüber dem Schienenverkehr wahr. Köln gehört zu den wichtigsten Eisenbahn-

knotenpunkten  Deutschlands. Bedeutender Bezugspunkt für das Taxigewerbe ist 

nach wie vor der Kölner Hauptbahnhof. 
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o Verkehrsaufkommen:  Der Kölner Hauptbahnhof hat ein sehr hohes 
Verkehrsaufkommen. Werktäglich ist die Station Ziel bzw. Ausgangs-
punkt für ca. 1.200 Eisenbahnverbindungen, darunter 243 Fernverkehrs-
züge – eine für das Taxigewerbe besonders interessante Verkehrsart. 

o Fahrgastzahlen:  Werktäglich frequentieren ca. 280.000 Besucher und 
Passagiere den Kölner Hauptbahnhof, der damit etwa gleichauf mit den 
Hauptbahnhöfen von Berlin (ca. 300.000 Besucher), Düsseldorf (ca. 
250.000) oder Hannover (ca. 250.000) liegt. Der Hamburger (ca. 
450.000), der Frankfurter und der Münchener Hauptbahnhof (beide ca. 
350.000) haben jedoch noch höhere Passagier- und Besucherzahlen. 

o Weitere Bahnhöfe:  Von nachgeordneter Bedeutung ist der Bahnhof 
Köln Messe / Deutz.  Daneben verfügt Köln über fünf Regionalbahnhöfe 
und mehr als 20 S-Bahnhöfe, die als Frequenzpunkte für das Taxige-
werbe lokale Bedeutung haben. 
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2.5.4 Nachfragefaktor ÖPNV 

 

Die Region Köln-Bonn verfügt über einen sehr leistungsfähigen ÖPNV, der dem Ta-

xigewerbe deutliche Grenzen setzt. Das engmaschige Netz aus Stadtbahnen, S-, U- 

und Straßenbahnen wird durch zahlreiche Buslinien, Regionalbahnen und Regional-

expresszüge verdichtet. 

 

STADT KÖLN 
ÖPNV IM GROSSRAUM DER STÄDTE MÜNCHEN, HAMBURG, KÖLN 

 München Hamburg Köln 

Einwohner 1,49 Mio. 1,75 Mio. 1,04 Mio. 

Fläche in km2  311 755 405 

Fahrgäste / Jahr ca. 880 Mio. ca. 725 Mio. ca. 309 Mio. 

Linien    

S-Bahn 8 4 4 

U-Bahn 8 4 

Tram 13 - 
11 

Bus 69 117 56 

Bahnhöfe / Haltestellen    

   S-Bahnhöfe 150 68 65 

   U-Bahnhöfe 100 91 

   Stadtbahn / Tram 166 - 
233 

   Bus 941 1.315 705 

Q.: MVV, HVV, KVB, S-Bahn Köln, VRS 

 

o Modal-Split:  Etwa 22% aller werktäglich  in Köln zurückgelegten Wege 
entfallen auf den ÖPNV. Damit nimmt die Stadt eine mittlere Position un-
ter vergleichbaren deutschen Großstädten ein. So kommen beispielswei-
se Bremen (17%) oder Düsseldorf (21%) auf einen ähnlichen ÖPNV-
Anteil. Dagegen rangiert der ÖPNV-Anteil in Frankfurt a.M. mit 28% 
deutlich darüber. 

o Attraktive Erschließung:  Die Stadtbahn (U-Bahn und Tram) im Raum 
Köln umfasst 11 Linien mit einer Gesamtlänge mehr als von 230 km. Hin-
zu kommt das S-Bahnnetz  mit 4 Linien und mehr ca. 300 km Linienlän-
ge. Das Busnetz der Stadt  umfasst 56 Linien. Auf einer Streckenlänge 
von mehr als 500 km werden ca. 705 Haltestellen bedient. 

o Fahrgäste:  In und um Köln wächst die Zahl der KVB – Fahrgäste: Wa-
ren es im Jahr 2008 ca. 262 Mio., so wurden 2013 ca. 309 Mio. Fahr-
gäste  befördert – eine Steigerung von ca. 18%. Vom Trend zu mehr Mo-
bilität konnte das Kölner Taxigewerbe nicht profitieren. 
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o Nachtlinien:  Besondere Wettbewerbsbedeutung für das Taxigewerbe 
hat das hervorragend ausgebaute Nachtliniensystem . Mehr als ein 
Dutzend S-Bahn- und Buslinien fahren im Stadtgebiet und greifen weit 
ins Umland aus.  

 

Die Einbindung des Kölner Taxigewerbes in den ÖPNV steckt nach wie vor in den 

Anfängen. Eine wirkliche Integration kann neue Nachfrage für das Taxigewerbe er-

schließen. In Großstädten mit geglückter Integration rangiert der ÖPNV-Anteil am 

städtischen Taxiumsatz zwischen 3% und 5% .  
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3 ANGEBOTSSITUATION 

 

3.1 Angebotsfaktor Beschäftigte  

 

Das Kölner Taxigewerbe ist überwiegend kleinteilig strukturiert. Ca. 49% der Taxiflot-

te wird von Kleinstunternehmen mit nur einem Fahrzeug betrieben. Daneben findet 

sich aber auch eine Reihe größerer Mehrwagenbetriebe mit acht oder mehr Taxis 

(ca. 11%). Dementsprechend polarisiert zeigt sich die Beschäftigungsstruktur. Die 

Beschäftigungssituation im Kölner Taxigewerbe ist in den letzten Jahren deutlich un-

stetiger geworden. Insgesamt ist eine Auflösung von Vollzeitbeschäftigungsverhält-

nissen zu beobachten. 

 

STADT KÖLN 
BETRIEBE NACH MITARBEITERN 2014 
- IN % BZW. ANZAHL MITARBEITER - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Düssel-
dorf 

Alleinfahrer (%) 23,9 100,0 0,0 0,0 0,0 0,0 44,4 0,0 54,6 21,9 17,8 

mit Mitarbeitern 
(%) 76,1 0,0 100,0 100,0 100,0 100,0 55,6 100,0 45,4 78,1 82,2 

davon mit Voll-
zeitmitarb. (%) 20,8 - 12,0 57,1 70,4 100,0 13,3 42,1 64,6 23,4 50,9 

Ø Vollzeitmitarb. 3,1 - 1,2 2,5 6,8 23,8 1,0 2,1 4,8 1,9 5,0 

davon mit Teil-
zeitmitarb. (%) 38,2 - 31,6 70,5 59,3 80,0 40,0 68,4 36,9 45,6 35,7 

Ø Teilzeitmitarb. 1,8 - 1,1 2,4 5,5 10,5 1,2 2,0 6,2 1,5 3,0 

davon 
mit 450 €-Kraft (%) 74,9 - 71,3 90,5 92,6 100,0 73,3 89,5 57,1 61,9 79,7 

Ø 450 €-Kräfte 2,1 - 1,5 2,3 7,6 22,4 1,2 3,1 4,2 1,4 3,5 

davon mit Familie-
nangeh. (%) 9,7 - 9,1 9,5 14,8 60,0 0,0 10,5 8,1 9,2 4,8 

Ø Familienangeh. 1,2 - 1,2 1,1 1,3 1,7 - 1,0 1,2 1,0 1,1 
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o Alleinfahrer:  Der Anteil professioneller Alleinfahrer liegt in Köln seit 
2008 praktisch unverändert bei ± 23%. In dieser Hinsicht unterscheidet 
sich Köln deutlich etwa von München, wo der Alleinfahreranteil bei ca. 
55% rangiert. 

o Vollzeitmitarbeiter:  Deutlich rückläufig ist jedoch der Anteil der profes-
sionellen Betriebe mit Vollzeitmitarbeitern: Während 2008 noch ca. 39%  
der Betriebe Vollzeitmitarbeiter beschäftigten, hat sich der Anteil heute 
annähernd halbiert (ca. 21%). Im Durchschnitt werden heute 3,1 Voll-
zeitarbeitskräfte pro Betrieb eingesetzt (2008: 3,8). Besonders deutlich 
ist der Abbau bei den mittelgroßen Betrieben (4 bis 8 Fahrzeuge) ausge-
fallen.  Bemerkenswert ist die Situation bei den semiprofessionellen Be-
trieben: Ca. 42% der semiprofessionellen Mehrwagenbetriebe beschäfti-
gen ebenfalls Vollzeitmitarbeiter. 

o Teilzeitkräfte: Weitgehend unverändert ist dagegen der Anteil der Teil-
zeitkräfte: In Köln beschäftigen ca. 38% (2008: ca. 39%) der Mitarbeiter-
betriebe Teilzeitkräfte – im Durchschnitt etwa 1,8 pro Betrieb. In Mün-
chen und Düsseldorf liegt der entsprechende Anteil ebenfalls bei ± 36%.  

o 450-€-Kräfte: Leicht rückläufig ist die Bedeutung geringfügiger Beschäf-
tigungsverhältnisse: Der Anteil der Betriebe, die solche Kräfte einsetzen, 
hat leicht abgenommen (2008: ca. 78% / 2014: ca. 75%), ebenso wie die 
Zahl der durchschnittlich Beschäftigten (2008: 2,8 pro Betrieb / 2014: 2,1 
pro Betrieb). Es ist aber davon auszugehen, dass zahlreiche vorgeblich 
geringfügig Beschäftigte tatsächlich in weit stärkerem Umfang eingesetzt 
werden als zulässig.  

o Familienmitglieder:  Auch mithelfende Familienmitglieder spielen nach 
wie vor eine Rolle: In ca. 12% der Kölner Mitarbeiterbetriebe kommen 
Familienmitglieder zum Einsatz. 2008 lag der Anteil bei ca. 10%. 
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3.2 Angebotsfaktor Fahrzeuge 

 

In mancher Hinsicht hat sich die Ausstattungsqualität der Kölner Taxiflotte in den 

letzten Jahren leicht verbessert: 

 

STADT KÖLN 
BESCHAFFUNG DER FAHRZEUGE 2014 

- IN % BZW. € - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 

1 Fzg. 
2+ 

 Fzg. 
Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Düssel-
dorf 

neu 79,4% 81,9% 81,0% 78,8% 61,9% 96,9% 69,2% 78,3% 70,4% 52,3% 60,7% 

gebraucht 20,6% 18,1% 19,0% 21,2% 38,1% 3,1% 30,8% 21,7% 29,6% 47,7% 39,3% 

Summe 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

neu 27.744 28.655 28.660 26.738 26.345 23.152 31.129 28.225 30.083 28.797 28.544 

gebraucht 17.310 15.310 17.307 18.451 18.010 4.350 10.610 17.496 15.440 12.490 10.687 

P
reis in € 

gesamt 25.683 26.630 26.364 25.045 23.573 23.854 27.102 25.866 26.032 21.286 21.491 

 

o Neuwagenanteil:  Mit einem Neuwagenanteil von ca. 79% wird bei den 
professionellen Kölner Betrieben ein akzeptabler Wert erzielt. 2008 hatte 
der Anteil bei ca. 75% gelegen. In München (ca. 70%), Düsseldorf (ca. 
61%) oder Stuttgart (ca. 52%) liegt der Anteil neu beschaffter Fahrzeuge 
zum Teil deutlich niedriger. 

o Investitionssumme:  Akzeptabel ist in Köln auch die Investitionssumme 
mit ca. 25.700 € pro Fahrzeug. Bei den „Gebrauchten“ wird mit durch-
schnittlich ca. 17.300 € ebenfalls ein überdurchschnittlicher Wert erreicht. 
2008 hatte der Durchschnittspreis von Neuwagen noch bei ca. 27.700  € 
gelegen; der Preis der Gebrauchtfahrzeuge lag seinerzeit bei ca. 22.800 
€. Bemerkenswert: Die Investitionssumme professionell betriebener Ta-
xis liegt etwas unter der semiprofessioneller Taxis (± 26.000 €)! 
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes

Anteil der Neuwagen
in % 

%

79,4
81,9 81,0

78,8

61,9

96,9

69,2

78,3

70,4

52,3

60,7

0

25

50

75

100

Köln,
gesamt

Allein-
fahrer

1 Fzg. 
+ MA

2 - 3 
Fzg.

4-8 
Fzg.

8+ 
Fzg.

Semiprof.
1 Fzg. 

Semiprof.
2+ Fzg.

München Stutt-
gart

Düssel-
dorf

Köln                                              V ergleichsstädte
 

 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes

Durchschnittspreis der Fahrzeuge 
in €€

25.683
26.630 26.364

25.045
23.573 23.854

27.102
25.866 26.032

21.286 21.491

0

5.000

10.000

15.000

20.000

25.000

30.000

35.000

Köln,
gesamt

Allein-
fahrer

1 Fzg. 
+ MA

2 - 3 
Fzg.

4-8 
Fzg.

8+ 
Fzg.

Semiprof.
1 Fzg. 

Semiprof.
2+ Fzg.

München Stutt-
gart

Düssel-
dorf

Köln                                              V ergleichsstädte
 

 



 - 41 -  
 

Gutachten zur Funktionsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes 

o Durchschnittsalter:  Noch akzeptabel ist weiterhin das Durchschnittsal-
ter der Taxiflotte, das bei professionell betriebenen Kölner Taxis um ca. 
4,4 Jahre rangiert. 2008 hatte das Durchschnittsalter noch bei günstigen 
3,8 Jahren gelegen. Seitdem nutzen vor allem Alleinfahrer und Großbe-
triebe ihre Fahrzeuge deutlich länger. In semiprofessionellen Mehrfahr-
zeugbetrieben liegt der Durchschnitt bei 5 bis gut 7 Jahren - ein proble-
matischer Wert. Zum überregionalen Vergleich: Taxis in den funktionsfä-
higen Taximärkten von Ulm oder Fulda kommen auch heute noch auf ein 
Durchschnittsalter von ca. 2,9 bzw. 2,7 Jahren. Auf dem problematischen 
Stuttgarter Taximarkt haben die Fahrzeuge dagegen ein Durchschnittsal-
ter von 5,9 Jahren.  

 

STADT KÖLN 
BESCHAFFUNG DER FAHRZEUGE 

- IN % - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 
Finanzierung 
überwiegend 
durch… 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Düssel-
dorf 

Eigenmittel 6,8% 14,5% 4,6% 5,3% 12,1% 3,2% 38,5% 11,1% 18,8% 28,4% 21,4% 

Kredit 88,9% 85,5% 95,4% 94,7% 87,9% 96,8% 61,5% 88,9% 81,2% 71,6% 78,6% 

Summe 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 

 

o Fremdkapital:  Auch in Köln wird die große Mehrzahl der Taxifahrzeuge 
überwiegend auf Kredit erworben. Lediglich ca. 7% der Flotte wurde 
überwiegend mit Eigenmitteln finanziert – mehrheitlich Gebrauchtfahr-
zeuge. Auffällig ist der hohe Eigenfinanzierungsanteil bei den semipro-
fessionellen 1-Fahrzeugbetrieben (ca. 39%). Die erkennbare Eigenkapi-
talschwäche gefährdet die Funktionsfähigkeit  des Kölner Taxigewerbes 
und beeinträchtigt somit auch das öffentliche Verkehrsinteresse .  

o Hersteller : Die Kapitalschwäche der Betriebe wird gegenwärtig durch 
das starke Vertriebsinteresse der Fahrzeughersteller überdeckt. Nur mit 
außergewöhnlich attraktiven Rabatten und Finanzierungsangeboten er-
möglichen sie dem Taxigewerbe eine Fahrzeugqualität, die ansonsten 
schon lange nicht mehr zu halten wäre. 
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 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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3.3 Angebotsfaktor Taxi- und Mietwagendichte  

 

Die Zahl der Kölner Taxis schwankt seit einigen Jahren um ca. 1.210. Nur in 2013 

ging die Zahl kurzfristig auf unter 1.200. Nahezu stetig wächst dagegen der Mietwa-

gensektor: Seit 2008 stieg dagegen die Mietwagenzahl von 387 auf aktuell 518 – ein 

Plus von ca. 33,9%. Hier erwächst dem Taxigewerbe ein zunehmend offensiver 

Wettbewerb. 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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Ein wichtiges Kriterium zur Beurteilung der Angebotssituation ist die Taxidichte, d.h. 

die Relation  zwischen der Zahl der Einwohner und der Anzahl der Fahrzeuge. Dabei 

sind zwei unterschiedliche Kenngrößen von Bedeutung: 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes
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Q.: Genehmigungsbehörden  

 

o Kennzahl „Taxidichte“ (TD):  Die Taxidichte gibt Auskunft über die 
Wettbewerbsintensität im Taxigewerbe. Sie beschreibt, wie viele Fahr-
zeuge jeweils 1.000 Einwohnern zur Verfügung stehen. Je höher die Ta-
xidichte, desto stärker die Wettbewerbsintensität.  

o Kennzahl „Taxi / Mietwagendichte“ (TMD):  In vielen Städten bilden 
Taxi- und Mietwagengewerbe ein einheitliches Marktgeschehen. Um 
Vergleichszahlen für das Geschehen auf dem gesamten Taxi- und Miet-
wagenmarkt zu gewinnen, wird die Taxi-/ Mietwagendichte (TMD) er-
rechnet, die die Wettbewerbsintensität auf dem Gesamtmarkt beschreibt.  
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Für Köln ergibt die Dichteanalyse  folgendes Bild: 

 

TAXIDICHTE UND TAXI-/MIETWAGENDICHTE IN  
DEUTSCHE GROSSSTÄDTE  

 STAND 2015 

Stadt Taxis Miet- 
wagen 

Taxi + 
MW 

EW pro 
Taxi 

TD 
EW pro 
Taxi + 
MW 

TMD 

 Frankfurt a.M. 1.712 339 2.051 404 2,49 337 2,98 

 München 3.400 382 3.782 439 2,28 394 2,54 

 Düsseldorf 1.318 239 1.557 443 2,26 375 2,67 

 Berlin 7.718 1.550 9.268 454 2,20 378 2,65 

 Hamburg 3.223 349 3.572 558 1,79 504 1,99 

 Leipzig 692 182 874 753 1,34 596 1,70 

 Dortmund 760 203 963 753 1,31 594 1,67 

 Hannover 643 288 931 799 1,25 552 1,59 

 Köln 1.217 518 1.735 850 1,18 596 1,68 

 Stuttgart 703 88 791 849 1,18 745 1,36 

 Nürnberg 495 74 569 1.000 1,01 870 1,06 

 Bremen 573 58 631 954 1,00 866 1,23 

 Essen 560 135 695 1.020 0,96 822 1,16 

 Dresden 495 178 673 1.061 0,92 780 1,30 

 Duisburg 356 120 476 1.371 0,68 1.025 0,91 

Ø 1.519 308 1.899 779 1,47 629 1,77 

Q.: Genehmigungsbehörden 

 

o Taxidichte : Mit einer Taxidichte von 1,18 (Taxis auf 1.000 Einwohner) 
rangiert Köln auf Rang neun  der 15 größten deutschen Städte. 2008 
hatte Köln noch eine etwas höhere Taxidichte von 1,22 gehabt. Der 
leichte Rückgang resultiert aus der positiven Bevölkerungsentwicklung 
der vergangenen Jahre. Der Durchschnitt in der Gruppe der deutschen 
Top-15-Städte liegt zurzeit bei etwa 1,47. Städte wie Berlin (2,20), Mün-
chen (2,28) Hamburg (1,79), Düsseldorf (2,26) oder Frankfurt (2,49) 
kommen auf eine wesentlich höhere Taxidichte.  

o Taxi-Mietwagendichte:  Weiterhin sind in Köln zurzeit 518 Mietwagen im 
Einsatz. Mit einer Taxi-Mietwagendichte von 1,68 liegt Köln auf Rang 
sieben  – etwa in Augenhöhe mit Dortmund (1,67) oder Hannover (1,59). 
Im Durchschnitt liegt die Taxi-Mietwagendichte in deutschen Großstäd-
ten bei 1,77. 

 

Trotz stetig wachsender Mietwagenflotte zeichnet sich für Köln im überregionalen 

Vergleich eine noch moderate Wettbewerbssituation ab.  
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3.4 Angebotsfaktor Einsatzzeit 

 

In Köln ist in den letzten Jahren eine leichte Abnahme der zeitlichen Auslastung zu 

erkennen.  

 

STADT KÖLN 
EINSATZZEITEN IM TAXIGEWERBE 2014 

- SCHICHTENORGANISATION IN % - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Düssel-
dorf 

1-Schicht 40,5 87,4 29,6 14,0 7,1 0,0 76,9 17,6 63,2 49,3 32,0 

1,5-Schicht 52,9 12,6 63,6 72,9 64,3 80,0 23,1 58,9 30,0 36,1 44,2 

2-Schicht 6,6 0,0 6,8 13,1 28,6 20,0 0,0 23,5 6,8 14,6 23,8 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

 

o Schichten:  Die Schichtauslastung der Kölner Betriebe ist und war eher 
mäßig. Gegenwärtig fahren gut 40% der professionellen Taxiunterneh-
men lediglich im 1-Schichtbetrieb. Die meisten (ca. 53%) arbeiten dage-
gen in ein bis zwei Schichten, wobei die stark schwankende Nachfrage 
für ein „Patchwork-Muster“ in den Einsatzplänen der Unternehmen sorgt. 
Ein wirklicher 2-Schichtbetrieb wird nur von ca. 7% der professionellen 
Kölner Taxiunternehmen realisiert. Zum Vergleich: Auf dem Düsseldorfer 
Taximarkt fährt knapp ein Viertel der Betriebe in Doppelschicht.  

o Wöchentliche Einsatzzeit:  Professionelle Kölner Taxis erreichen eine 
wöchentliche Einsatzzeit von ca. 78 Stunden. 2008 hatte die durch-
schnittliche Wocheneinsatzzeit noch bei ca. 84 Stunden gelegen. Zum 
Vergleich: In Düsseldorf liegt die wöchentliche Einsatzzeit aktuell bei ca. 
86 Stunden. Betriebe in funktionsfähigen Taximärkten wie Ulm (ca. 115 
Stunden) oder Fulda (ca. 108 Stunden) kommen dagegen auf wesentlich 
höhere Einsatzzeiten. Kennzeichnend für Köln sind die – für eine Stadt 
dieser Größe – überraschend schwachen Nachtschichten von lediglich 
ca. 2 bis 3 Stunden an Wochentagen. An den Wochenenden lebt das 
Nachtgeschäft (± 6 Stunden) auf.  
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o Betriebstypen:  Unterschiede zeichnen sich erwartungsgemäß nach Be-
triebsgröße ab: Bedenklich sind insbesondere die hohen wöchentlichen 
Einsatzzeiten der Alleinfahrer von ca. 69 Stunden. Bei einer so hohen in-
dividuellen Arbeitszeit ist von einer Beeinträchtigung des öffentlichen 
Verkehrsinteresses  auszugehen. Dagegen kommen Taxis in größeren 
Mehrwagenbetrieben auf eine eher mäßige Wocheneinsatzzeit von ca. 
89 Stunden. Zum Vergleich: In Düsseldorf arbeiten professionelle Mehr-
wagenbetriebe ca. 107 Wochenstunden. 

o Semiprofessionelle : Bemerkenswert sind weiterhin die Einsatzzeiten 
der semiprofessionellen Taxis (ca. 62 Std. bzw. ca. 76 Std. pro Woche), 
die sich nicht substantiell von denen ihrer professionellen Wettbewerber 
unterscheiden. 
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o Einsatztage : Im Durchschnitt sind Kölns Taxis ca. 306 Tage pro Jahr 
„auf der Straße“ – ein Wert wie er auch in anderen Großstädten üblich 
ist. Bemerkenswert auch hier: Die Zahl der Einsatztage der Semiprofes-
sionellen unterscheidet sich praktisch nicht von der professioneller Köl-
ner Taxis. 
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STADT KÖLN 
EINSATZZEIT IM TAXIGEWERBE 2014 

- TYPISCHER WOCHENVERLAUF IN STD. / WOCHE - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 

1 Fzg. 
2+ 

 Fzg. 
Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Düssel-
dorf  

Mo. Tag 9,2 8,8 9,6 8,1 7,8 7,8 7,5 8,2 8,3 9,3 9,7 

Mo. Nacht 2,4 1,6 2,3 3,3 5,4 2,8 2,2 2,5 2,1 2,5 3,2 

Di. Tag 9,0 8,8 9,2 8,6 8,0 7,8 7,8 7,8 8,3 9,3 9,5 

Di. Nacht 2,5 1,5 2,4 4,0 6,3 6,0 2,4 3,6 2,4 2,7 3,7 

Mi. Tag 8,8 9,0 8,9 8,4 8,2 7,8 7,8 7,8 8,1 9,3 9,5 

Mi. Nacht 3,1 2,4 2,9 4,7 6,9 4,4 2,7 3,8 2,7 3,1 3,8 

Do. Tag 8,8 8,9 8,8 8,2 8,2 7,8 7,8 7,9 8,2 9,2 9,4 

Do. Nacht 3,1 1,6 3,1 5,0 7,3 6,0 2,7 3,7 3,0 3,2 4,0 

Summe 
Wochentag 46,9 42,6 47,2 50,3 58,1 50,4 40,9 45,3 43,1 48,6 52,8 

Fr. Tag 7,7 7,3 7,8 7,6 8,3 7,8 7,4 7,8 7,6 8,5 9,0 

Fr. Nacht 5,7 3,7 6,0 7,2 8,4 8,2 3,5 5,9 4,0 4,8 5,7 

Sa. Tag 5,3 5,0 5,2 5,6 7,6 5,8 3,3 4,8 4,2 5,4 6,0 

Sa. Nacht 6,3 4,3 6,8 7,4 8,0 8,2 4,7 6,6 3,9 5,3 5,8 

So. Tag 3,5 2,2 3,8 4,2 5,5 4,8 1,4 3,4 2,7 3,5 3,9 

So. Nacht 2,3 1,4 2,3 3,7 4,4 3,4 0,9 2,6 1,5 1,9 2,3 

Summe  
Wochenende 30,8 23,9 31,9 35,7 42,2 38,2 21,2 31,1 23,9 29,4 32,7 

Summe  
Woche 2014 77,7 66,5 79,1 86,0 100,3 88,6 62,1 76,4 67,0 78,0 85,5 

Summe  
Woche 2008 83,7 69,3 80,4 97,2 103,4 90,2 64,8 88,6 - - - 
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3.5 Angebotsfaktor Fahrleistung 

 

Eine weitere Kennzahl zur Beurteilung der Angebotssituation ist die jährliche Fahr-

leistung pro Fahrzeug.  Generell gilt: Je verdichteter, je großstädtischer die Sied-

lungsstruktur, desto kleinräumiger die Fahrweise der Taxis und desto niedriger die 

Fahrleistung.  

 

STADT KÖLN 
DURCHSCHNITTLICHE KILOMETERLEISTUNG 2011 - 2013 

- IN KM / FAHRZEUG - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 

2009 -
2011 

Düssel-
dorf 

2009 -
2011 

2011 57.228 50.452 58.274 57.622 59.831 63.864 42.593 50.568 61.376   

2012 56.705 50.203 57.813 58.226 59.033 60.001 40.722 48.019 62.627   

2013 57.774 50.109 58.207 60.254 60.929 62.686 42.685 47.650 63.101   

Ø 2011 - 2013 57.236 50.255 58.098 58.701 59.931 62.184 42.000 48.746 62.368 55.130 60.845 

Ø 2005 - 2007 55.104 51.149 55.788 56.429 59.981 51.960 55.688 54.934 - - - 

 

o Gesamtfahrleistung:  Im Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2013 waren 
die professionellen Fahrzeuge ca. 57.200 km auf der Straße – eine leicht 
unterdurchschnittliche Jahresfahrleistung. Im vorangegangenen Unter-
suchungszeitraum 2005 bis 2007 hatte der Wert bei ca. 55.100 km gele-
gen. Insbesondere die Großbetriebe mit 8 und mehr Fahrzeugen haben 
nunmehr deutlich zugelegt. In vergleichbaren Städten erzielen Taxis ge-
genwärtig meist Jahresfahrleistungen zwischen ca. 55.000 km und 
63.000 km. Von außerordentlich hohen Durchschnittswerten wie auf den 
funktionsfähigen Taximärkten von Ulm (ca. 95.300 km) oder Fulda (ca. 
86.300 km) sind die Kölner Taxis aber weit entfernt. 

o Betriebstypen:  Generell gilt: Je größer der Betrieb, desto höher die 
Fahrleistung. Während professionelle Kölner Alleinfahrer im Jahres-
durchschnitt auf eine Fahrleistung von ca. 50.300 km kommen, sind es in 
Betrieben mit 8 und mehr Fahrzeugen ca. 62.200 km. Bemerkenswert ist 
zudem die Straßenpräsenz der semiprofessionellen Mehrwagenbetriebe: 
Im Durchschnitt fahren die ca. 45.000 km pro Jahr und Fahrzeug. 
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o Besetztquote:  Üblicherweise rangiert der Anteil der besetzt gefahrenen 
Kilometer in deutschen Großstädten zwischen 47% und 53%. In Köln 
liegt der Besetzanteil bei gut 50% etwa „in der Mitte“.  
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4 UMSATZ, KOSTEN UND ÜBERSCHUSS 

 

Im Mittelpunkt der betriebswirtschaftlichen Untersuchung stand die Umsatz-, Kos-

ten- und Gewinnsituation des Kölner Taxigewerbes.  

 

 

4.1 Umsatz 

 

Gemessen an den Erlösen zählt Köln zu den eher mäßigen Taximärkten: 

 

STADT KÖLN 
UMSATZENTWICKLUNG IM TAXIGEWERBE 2011 - 2013 

- IN € / FAHRZEUG - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 

1 Fzg. 
2+ 

 Fzg. 
Mün-
chen 

Stutt-
gart 

Ø 2009 
- 2011 

Düssel-
dorf 

Ø 2009 
- 2011 

2011 49.693 
 

42.007 49.445 51.371 56.272 58.939 31.295 37.083 57.995   

2012 49.658 41.969 49.557 53.037 54.343 56.350 30.137 33.991 58.294   

2013 52.332 43.697 51.302 55.789 60.719 58.925 32.152 35.397 58.950   

Ø 2011 - 2013 50.561 42.558 50.101 53.399 57.111 58.071 31.195 35.490 58.413 46.976 55.512 

Ø 2005 - 2007 48.530 40.160 46.410 49.888 54.903 49.774 25.251 34.032 - - - 

 

o Jahresumsatz:  Im Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2013 erzielte das 
professionell arbeitende Kölner Taxigewerbe Nettoumsätze von ca. 
50.600 € pro Fahrzeug – ein relativ niedriges Erlösniveau. Von Spitzen-
werten wie z.B. in Ulm (ca. 75.500 €) oder Fulda (73.500 €) sind die Köl-
ner Taxibetriebe weit entfernt. Unter optimalen Voraussetzungen erlösen 
deutsche Großstadt-Taxis bis zu ca. 120.000 € pro Jahr. Auch in Köln er-
reichen einige (wenige) Spitzenbetriebe die 100.000 €-Marke. 

o Entwicklung: Seit der Untersuchung 2005 bis 2007 ist nur ein geringfü-
giges Umsatzwachstum von ca. 4% zu verzeichnen. Inflationsbereinigt 
ist die Erlössituation des Kölner Taxigewerbes sogar leicht rückläufig. Al-
lenfalls bei den Großbetrieben (8+ Taxis) zeichnet sich ein substanzielles 
Plus (ca. 17%) ab. Erst im September 2013 erfolgte eine Tariferhöhung 
von ca. 12,2%, die in diesem Jahr aber noch nicht voll zum Tragen kam. 
Nach Einführung des Mindestlohns wurden die Tarife Im Juli 2015 noch 
einmal um ca. 7,4% erhöht. 
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o Betriebstypen : Im Taxigewerbe gilt: Je personalintensiver der Betrieb, 
desto höher der Erlös. Professionelle Alleinfahrertaxis kommen von 2011 
bis 2013 auf durchschnittlich ca. 42.600 € Erlös (2005 bis 2007: ca. 
40.200 €), wohingegen kleinere und mittelgroße Mehrwagenbetriebe 
Fahrzeugerlöse von 53.400 € bis 54.900 € erzielen.  Mehrwagenbetriebe 
mit acht und mehr Fahrzeugen fahren dagegen ca. 58.100 € pro Fahr-
zeug ein.  

o Vergleich mit BZP-Wert:  Jedes Jahr gibt der BZP, der Dachverband der 
deutschen Taxi- und Mietwagenverbände, Vergleichszahlen für das Ta-
xigewerbe heraus.2 Die darin enthaltenen Umsatzzahlen stellen aus 
Gutachtersicht den Mindestumsatz dar, mit dem ein Alleinfahrertaxi be-
triebswirtschaftlich vertretbar betrieben werden kann. Der vom BZP ex-
emplarisch herangezogene Betrieb steht für den „klassischen“ Typ des 
allein fahrenden großstädtischen Taxiunternehmers. Für 2011 bis 2013 
errechnet sich für diesen Betrieb ein Durchschnittsumsatz von ca. 42.200 
€. Mit ca. 42.600 € Jahresumsatz überschreiten Kölns professionelle Al-
leinfahrer den BZP-Wert nur geringfügig.  

o Semiprofessionelle : Sehr niedrig sind dagegen die (steuerlich gemelde-
ten) Erlöse semiprofessioneller Betriebe: Semiprofessionelle 1 - Fahr-
zeugbetriebe weisen in der Buchhaltung im Durchschnitt lediglich ca. 
25.300 € aus. Bei semiprofessionellen Mehrwagenbetrieben liegt der 
durchschnittliche Erlös pro Taxi nur bei ca. 34.000 € – Beträge, die eine 
ordnungsgemäße Betriebsführung praktisch ausschließen.  

                                                 
2 BZP Geschäftsbericht, 2013/2014 
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STADT KÖLN 
UMSATZENTWICKLUNG IM TAXIGEWERBE 2011 - 2013 

- IN € / KM - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 

1 Fzg. 
2+ 

 Fzg. 
Mün-
chen 

Stutt-
gart 

2009-
2011 

Düssel-
dorf 

2009-
2011 

2011 0,87 0,83 0,85 0,89 0,94 0,92 0,73 0,73 0,94 0,84 0,88 

2012 0,88 0,84 0,86 0,91 0,92 0,94 0,74 0,71 0,93 0,85 0,91 

2013 0,91 0,87 0,88 0,93 1,00 0,94 0,75 0,74 0,93 0,87 0,94 

Ø 2011 - 2013 0,88 0,85 0,86 0,91 0,95 0,93 0,74 0,73 0,94 0,85 0,91 

Ø 2005 - 2007 0,88 0,79 0,83 0,88 0,92 0,96 0,73 0,81 - - - 

 

o Erlös pro km:  Im mehrjährigen Mittel kommen professionelle Kölner Ta-
xis auf einen Umsatz von ca. 0,88 € / km – ein für westdeutsche Groß-
städte sehr niedriges Niveau. Das Problem: Seit dem Zeitraum 2005 bis 
2007 ist der Kilometererlös unverändert geblieben – zumindest im Ge-
samtdurchschnitt.  Zur Einordnung: In Bremen liegt der Wert im gleichen 
Zeitraum bei ca. 0,95 € / km; in München bei 0,94 € / km. In Hamburg, 
wo elektronisch ausgemessene Fiskaltaxameterdaten vorliegen, wurden 
im gleichen Zeitraum Kilometersätze zwischen 1,01 € / km und 1,06 € / 
km eingefahren – im Durchschnitt ca. 1,04 € / km.  

o Betriebstypen:  Abweichungen zeigen sich in Köln zwischen Mehrwa-
genbetrieben (0,91 € / km bis 0,95 € / km) und Alleinfahrern (0,85 € / 
km). Bei 1 - Fahrzeugbetrieben sind auch Privatfahrten für das unter-
durchschnittliche Ergebnis verantwortlich. Auch die Hamburger Fiskalta-
xameterdaten zeigen eine vergleichbare Spannweite. 

o Semiprofessionelle: Deutlich niedrigere Kilometererlöse erzielen dage-
gen die semiprofessionellen Taxis. Hier schwanken die Werte zwischen 
0,74 € / km bei 1-Fahrzeugbetrieben und 0,73 € / km bei Mehrfahrzeug-
betrieben.  
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4.2 Kosten 

 

Die Gesamtkosten des professionellen Kölner Taxigewerbes bewegten sich zwi-

schen 2011 und 2013 dagegen auf relativ niedrigem Niveau.  

 

STADT KÖLN 
KOSTENENTWICKLUNG IM TAXIGEWERBE 2011 – 2013 

- IN € / FAHRZEUG - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 

1 Fzg. 
2+ 

 Fzg. 
Mün-
chen 

Stutt-
gart 

2009-
2011 

Düssel-
dorf 

2009-
2011 

2011 36.772 22.732 33.607 42.116 52.696 61.084 21.538 31.723 51.074 33.742 45.467 

2012 36.406 22.657 33.530 42.971 51.854 55.600 20.668 30.226 51.180 35.679 47.355 

2013 35.990 21.749 32.113 42.807 52.102 54.936 22.163 30.100 50.320 41.265 52.901 

Ø 2011 - 2013 36.389 22.379 33.083 42.631 52.217 57.207 21.456 30.683 50.858 36.895 48.574 

Ø 2005 - 2007 39.463 22.988 30.144 41.270 49.978 49.592 17.767 29.695 - - - 

 

o Überörtlicher Vergleich:  In den meisten westdeutschen Großstädten 
schwanken die jährlichen Kosten zwischen ca. 35.000 € und gut 50.000 
€ pro Fahrzeug – je nach Unternehmensstruktur. Das Kölner Taxigewer-
be „produziert“ mit Kosten von ca. 36.400 € somit auf recht niedrigem Ni-
veau. Zudem sind die Gesamtkosten in den vergangenen Jahren sogar 
rückläufig: Bei der vorangegangenen Erhebung hatten die noch bei ca. 
39.500 € gelegen. 

o Betriebstypen:  Allerdings zeigen sich auch im Kölner Taxigewerbe 
deutliche Abweichungen: Während größere Betriebe auf Fahrzeugkosten 
von ca. 57.200 € pro Fahrzeug kommen, arbeiten Alleinfahrern mit nur 
ca. 22.400 € pro Jahr. 

o Semiprofessionelle : Wesentlich „kostengünstiger“ arbeiten semiprofes-
sionelle Betriebe – zumindest wenn man ihren steuerlich gemeldeten 
Kosten Glauben schenkt. Semiprofessionelle 1-Fahrzeugbetriebe kom-
men auf durchschnittlich ca. 21.500 €; Taxis aus semiprofessionellen 
Mehrwagenbetrieben auf ca. 30.700 €. 
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Im nächsten Schritt wurde eine Auswertung nach fixen Kosten, (überwiegend vari-

ablen) Fahrzeugkosten und Personalkosten  vorgenommen. Insgesamt zeigt sich 

dabei, dass die erheblichen Kostenunterschiede zwischen den Betriebstypen in ers-

ter Linie aus unterschiedlichen Personalkosten  resultieren. 

 

STADT KÖLN 
KOSTENSTRUKTUR IM TAXIGEWERBE 2013 

- IN € / FAHRZEUG - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 
2011 

Düssel-
dorf 
2011 

Fixkosten 10.893 11.282 11.622 10.591 9.892 7.346 9.256 7.473 9.980 15.935 15.829 

Fahrzeugkosten 12.804 10.466 12.086 13.685 15.797 16.542 8.817 10.028 14.072 11.543 11.250 

Summe  23.697 21.749 23.708 24.276 25.689 23.888 18.073 17.502 24.052 27.478 27.079 

Personal 12.293 - 8.405 18.531 26.413 31.048 4.090 12.598 26.268 13.787 25.822 

Gesamt 35.990 21.749 32.113 42.807 52.102 54.936 22.163 30.100 50.320 41.265 52.901 

 

o Fixkosten: Mit Fixkosten von ca. 10.900 € arbeiten die professionellen 
Kölner Taxis 2013 etwas unter branchenüblichem Niveau. Üblicherweise 
rangieren die Fixkosten im deutschen Taxigewerbe zwischen ca. 10.000 
€ und 16.000 € pro Jahr und Fahrzeug. Bemerkenswert: Seit 2011 sind 
die fixen Kosten in Köln sogar gesunken – von ca. 12.600 € auf ca. 
10.900 €. Ein ähnlicher Trend ist auch anderenorts zu beobachten. Am 
niedrigsten sind die Fixkosten bei den Großbetrieben (ca. 7.300 €) sowie 
bei semiprofessionellen Taxis aus Mehrfahrzeugbetrieben (ca. 7.100 €). 

o Fahrzeugkosten:  Die zumeist variablen Fahrzeugkosten rangieren 2013 
dagegen mit ca. 12.800 € im Branchenüblichen. Seit 2011 sind diese 
Kosten praktisch gleich geblieben. Besonders niedrig sind die Fahrzeug-
kosten der Alleinfahrer (ca. 10.500 €) sowie die der semiprofessionellen 
Taxis (± 9.500 €). 
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o Personalkosten:  Professionelle Kölner Taxis arbeiten mit Personalkos-
ten von durchschnittlich lediglich ca. 12.300 € und damit substanziell un-
ter denen des Münchner (ca. 26.300 €) oder des Düsseldorfer Taxige-
werbes (ca. 25.800 €). Von besonderem Interesse sind in diesem Zu-
sammenhang die Personalkosten der größeren Mehrwagenbetriebe: Mit 
durchschnittlich ca. 31.000 € pro Jahr und Fahrzeug wird ein kaum noch 
vertretbarer Wert erreicht. Zur Einordnung: Für die Finanzierung einer 
einzigen Vollzeitkraft im Einschichtbetrieb wäre vor Einführung des Min-
destlohns ein Mindestaufwand von ca. 26.000 € erforderlich gewesen. 
Kölner Großbetriebe fahren aber mehrheitlich deutlich mehr als nur eine 
Schicht. Auch die Personalkosten professioneller Kölner Taxiunterneh-
men sind erkennbar unterfinanziert. Damit ist die Funktionsfähigkeit  
des Kölner Taxigewerbes insgesamt gefährdet – ebenso wie das öffent-
liche Verkehrsinteresse . 

o Semiprofessionelle : Noch offenkundiger wird die Problematik zu gerin-
ger Personalkosten bei den semiprofessionellen Kölner Mehrwagenbe-
trieben: Mit ca. 12.600 € wird hier nur ein kleiner Teil der eigentlich erfor-
derlichen Personalkosten steuerlich angeben. 
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STADT KÖLN 
KOSTENENTWICKLUNG IM TAXIGEWERBE 2011 - 2013 

- IN € / KM - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 

2009 -
2011 

Düssel-
dorf  

2009 -
2011 

2011 0,64 0,45 0,58 0,73 0,88 0,96 0,51 0,63 0,83 - - 

2012 0,64 0,45 0,58 0,74 0,88 0,93 0,51 0,63 0,82 - - 

2013 0,62 0,43 0,55 0,71 0,86 0,88 0,52 0,63 0,80 - - 

Ø 2011 - 2013 0,64 0,45 0,57 0,73 0,87 0,92 0,51 0,63 0,82 0,67 0,80 

Ø 2005 - 2007 0,60 0,45 0,54 0,73 0,83 0,95 0,51 0,71    

 

o Kilometer-Kosten: Die Kilometerkosten der professionellen Kölner Be-
triebe schwankten zwischen 2011 und 2013 um 0,64 € / km und rangie-
ren damit auf sehr niedrigem Niveau. In anderen Städten reicht die 
Spanne meist von ca. 0,70 € / km bis 0,85 € / km.  

o Abweichungen:  Wegen der unterschiedlichen Personalkosten zeichnet 
sich auch bei den fahrleistungsbezogenen Kilometerkosten eine Abstu-
fung zwischen professionellen Alleinfahrern (0,45 € / km) und Mehrfahr-
zeugbetrieben mit Personal (0,73 € / km bzw. 0,92 € / km) ab. Ähnliche 
Spannen sind auch in anderen Städten zu beobachten. Der Grund: Die 
Arbeitsleistung des Unternehmers ist buchhalterisch kein Kostenbe-
standteil, sondern Teil des Gewinns. 

o Semiprofessionelle:  Semiprofessionelle Taxis erzielen Kilometerkosten 
zwischen 0,51 € / km und 0,71 € / km. Auch hier spielen die unterschied-
lichen steuerlich erklärten Personalkosten eine Rolle. 
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4.3 Überschuss 

 

Daten zur Gewinnsituation sind im Taxigewerbe nur unter Vorbehalt zu ermitteln, da 

sich der betriebliche Gewinn nicht unmittelbar aus der Differenz von Umsätzen und 

Kosten ergibt. Selbst bei wirtschaftlich identischem Sachverhalt können verschiedene 

Faktoren zu inkompatiblen Nominalgewinnen führen.  

 

o Geschäftsführergehalt:  Besitzer größerer Betriebe sind z.T. als ange-
stellte Geschäftsführer beschäftigt. Ihr Einkommen bestreiten sie nicht 
primär aus dem Gewinn, sondern mit dem Geschäftsführergehalt – und 
das ist als Kostenbestandteil gewinnmindernd. So kann ein Betrieb mit 
einer „schwarzen Null“ im Gewinn durchaus auf gesundem wirtschaftli-
chem Fundament stehen. 

o Außerordentliche Erträge:  Darüber hinaus erzielen zahlreiche Taxiun-
ternehmen außerordentliche Erträge, die nicht in direktem Zusammen-
hang mit der Personenbeförderung stehen. Hierzu gehören beispielswei-
se Werbeeinnahmen, Verkaufserlöse, private Pkw-Nutzung, Lohnkos-
tenzuschüsse der Agentur für Arbeit oder Versicherungszahlungen. Die-
se Werte sind zwar gewinnrelevant, haben aber mit dem operativen Ta-
xigeschäft nur wenig zu tun und wurden daher bei der Auswertung mit 
den entsprechenden Kostenpositionen saldiert. 

 

Wegen der unvermeidbaren Unsicherheit bei der Bestimmung steuerlicher Gewinne, 

wurde der operative Überschuss aus dem Taxigewerbe  errechnet. Maßgeblich 

war dabei der Überschuss, der sich aus der Einnahme- / Überschussrechnung bzw. 

aus der Gewinn- und Verlustrechnung ergibt – ohne Berücksichtigung der Mehr-

wertsteuer. 
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STADT KÖLN 
GEWINNENTWICKLUNG IM TAXIGEWERBE 2011 - 2013 

- IN € / FAHRZEUG - 

Stadt Köln 

Professionelle Betriebe Semiprof. Betriebe 

Vergleichsstädte 

 

gesamt Allein 
1 Fzg. 
+ MA 

2-3 
Fzg. 

4-8 
Fzg. 

8+ 
Fzg. 1 Fzg. 

2+ 
 Fzg. 

Mün-
chen 

Stutt-
gart 

2009 -
2011 

Düssel-
dorf 

2009 -
2011 

2011 12.921 19.275 15.838 9.255 3.576 -2.145 9.757 5.360 6.921   

2012 13.252 19.312 16.027 10.066 2.489 750 9.469 3.765 7.114   

2013 16.342 21.948 19.189 12.982 8.617 3.989 9.989 5.297 8.630   

Ø 2011 - 2013 14.172 20.178 17.018 10.768 4.894 865 9.738 4.807 7.555 10.081 6.938 

Ø 2005 - 2007 9.067 17.172 16.265 8.619 4.925 182 7.485 4.337 - - - 

 

o Jahresüberschuss:  Von 2011 bis 2013 erwirtschafteten professionelle 
Kölner Taxis im Mittel einen Überschuss von ca. 14.200 € – ein unzurei-
chender Wert. Zur Einordnung: Die Armutsgefährdungsgrenze für allein-
lebende Erwachsene lag 2012 / 2013 bei ca. 11.750 €! Von 2005 bis 
2007 hatten die professionellen Kölner Taxis ca. 9.100 € erwirtschaftet. 

o Alleinfahrer: Alleinfahrer erwirtschafteten aktuell durchschnittlich ca. 
20.200 € pro Jahr (2005 / 2007: ca. 17.200 €). Dabei muss jedoch stets 
bedacht werden, dass solche Unternehmer in der Regel die gesamte Le-
benshaltung aus der Bewirtschaftung einer einzigen Taxikonzession be-
streiten müssen.  

o Einordnung / BZP-Musterdaten: Aufschlussreich ist der Vergleich mit 
den Musterdaten, die der BZP – der Dachverband des deutschen Taxi- 
und Mietwagengewerbes – veröffentlicht. Der BZP-Wert markiert aus 
Gutachtersicht den absoluten Mindestüberschuss, der für einen Kleinst-
betrieb ohne Mitarbeiter erforderlich ist. Von 2011 bis 2013 lag dieser 
Wert für einen Alleinfahrer bei ca. 18.700 €. Mit ca. 20.200 € liegen Köl-
ner Alleinfahrer leicht über diesem Wert. Der Unterhalt einer Familie ist 
auf diese Weise kaum zu finanzieren. 

o Mehrfahrzeugbetriebe:  Betriebswirtschaftlich problematisch ist auch die 
Lage der größeren Mehrfahrzeugbetriebe. In Köln erzielten insbesondere 
größere Unternehmen 2011 bis 2013 allenfalls eine „schwarze Null“. Ein 
akzeptables Einkommensniveau, eine angemessene Kapitalverzinsung 
oder ein angemessener Zuschlag für das unternehmerische Risiko sind 
auf diesem Niveau nicht zu erzielen. Auch in dieser Hinsicht ist die Funk-
tionsfähigkeit  des örtlichen Taxigewerbes gefährdet. 
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4.4 Altersvorsorge  

 

Eine freiwillig zu beantwortende Frage galt der persönlichen Altersvorsorge. Obwohl 

die Altersvorsorge kein (ausdrückliches) Prüfkriterium nach dem PBefG ist, müssen 

die ermittelten Werte doch als ergänzendes Beurteilungskriterium gewertet werden. 

Ca. 57% der Kölner Unternehmer machten Angaben zur Altersvorsorge, so dass die 

dargestellten Daten zumindest ein grobes Bild der Lage vermitteln: 

 

 Gutachten über die Funktionsfähigkeit 
des Kölner Taxigewerbes

Persönliche Altersvorsorge pro Monat in % 
- Köln -
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o Keine Altersvorsorge: Ohne Altersvorsorge arbeiten gegenwärtig ca. 
35% der (auskunftsbereiten) professionellen Kölner Taxiunternehmer – 
eine außerordentlich hohe Zahl. In Großstädten wie München oder Düs-
seldorf ist die Lage ähnlich. In den letzten Jahren ist der Anteil der „Un-
versicherten“ in westdeutschen Großstädten spürbar gestiegen: Im Jahre 
2008 hatte der Anteil in Köln noch ca. 22% betragen! Hier ist ein beunru-
higender Verarmungsprozess  zu erkennen. Nur in einigen ostdeut-
schen Landkreisen ist heute noch ein akzeptables Versorgungsniveau zu 
finden.  
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o Geringes Niveau:  Ca. 45% der auskunftsbereiten professionellen Kölner 
Taxiunternehmer haben zwar eine Altersvorsorge, legen aber monatlich 
weniger als 300 € zurück – ein Betrag, der spätere Altersarmut vorpro-
grammiert. Nur wenige besitzen eine ausreichende Altersabsicherung: 
Lediglich etwa 5% der Unternehmer geben an, monatlich mehr als 500 € 
aufzuwenden. Die 500 €-Grenze markiert ungefähr den Betrag, den ein 
durchschnittlicher westdeutscher Arbeitnehmer monatlich für seine Al-
tersvorsorge aufbringt.  

o Rentner:  Ca. 5% der (auskunftsbereiten) Unternehmer sind bereits in 
Rente. Es wird deutlich, dass viele Kölner Taxiunternehmer auch noch 
nach Eintritt in das Rentenalter zur Erwerbsarbeit gezwungen sind. 
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5 KONZESSIONSBEWEGUNGEN UND GESCHÄFTSAUFGABEN 

  

5.1 Konzessionsbewegungen 

 

Ein weiteres Kernkriterium zur Beurteilung der Funktionsfähigkeit bildet die Frage 

nach den Geschäftsaufgaben.  

 

STADT KÖLN 
KONZESSIONSBEWEGUNGEN, 2010 – 03/2015 

Taxis 
Jahr Betriebe 

übertragen an Behörde 

2010 26 96 0 
2011 26 72 0 
2012 33 86 3 
2013 107 95 63 
2014 24 62 2 
03/2015 12 17 0 
Gesamt 228 428 68 

 

o Keine Geschäftsaufgaben:  Die wichtigste Erkenntnis: Geschäftsaufga-
ben im Sinne einer freiwilligen Rückgabe der Konzession an die Geneh-
migungsbehörde sind in Köln in den letzten fünf Jahren nicht vorgekom-
men. Auch in anderen westdeutschen Großstädten mit Konzessionsbe-
schränkungen kommen wirkliche Geschäftsaufgaben nur noch in selte-
nen Einzelfällen vor. Daraus auf den Fortbestand der Funktionsfähigkeit 
im Kölner Taxigewerbe zu schließen, greift zu kurz (siehe Kapitel 5.2). 

o Konzessionsbewegungen:  Von 2010 bis März 2015 wechselten insge-
samt 228 Betriebe mit 496 Taxis den Besitzer - darunter 428 Übertra-
gungen sowie 68 Einziehung durch die Behörde. Bezogen auf die Zahl 
der Taxifahrzeuge errechnet sich eine „Umschlagquote“ durch Übertra-
gung von ca. 35% – bezogen auf die Zahl der zurzeit in Köln zugelasse-
nen Taxis. Damit wird ein recht hoher Wert erreicht. Auf funktionsfähigen 
Märkten liegt die „Umschlagquote“ meist zwischen 5% und 10%.  

o Verlauf:  Dabei sind starke Schwankungen zu beobachten: Mit 158 be-
troffenen Taxis erreichte das Geschehen im Jahre 2013 einen Höhe-
punkt. Hier kamen Einziehungen durch die Genehmigungsbehörde zum 
Tragen. In den anderen Jahren schwankte die Zahl der Übertragungen 
zwischen 96 in 2010 und 62 im Jahre 2014. 
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STADT KÖLN 
KONZESSIONSBEWEGUNGEN, 2010 – 03 / 2015 

 Betriebe Taxis  
Übertragung 

behördliche  
Maßnahme 

Tod 8 10 0 

Alter / Familie 35 96 0 

Gesundheit 25 51 0 

Wirtschaftl. Gründe 91 269 0 

Konzessionsablauf 5 0 6 

Entziehung 41 0 41 

Versagung 21 0 21 

sonstiges 2 2 0 

gesamt 228 428 68 

 

o Behördliche Maßnahmen:  Von den 496 Konzessionsbewegungen wa-
ren 41 Entziehungen  und 21 Versagungen  – sämtlich in 2013. Weiter-
hin fielen sechs Konzessionen an die Stadt zurück, weil die Halter ent-
weder auf die Wiedererteilung verzichteten oder schlicht versäumten, 
rechtzeitig den Antrag auf Wiedererteilung zu stellen.   

o Übertragungen:  In keinem Fall kam es somit zu einer wirklichen Ge-
schäftsaufgabe mit freiwilliger Rückgabe an die Genehmigungsbehörde. 
Zwischen 2010 und März 2015 wurden 428 konzessionierte Taxis an ei-
nen neuen Besitzer übertragen – durch Übertragung des Gesamtbetrie-
bes. Die Gründe für die Übertragungen waren vorwiegend wirtschaftli-
cher Natur (269 Taxi). Deutlich weniger Bedeutung hatten dagegen na-
türliche Gründe wie Alter und Familie (96 Taxis), Gesundheit oder Tod 
des Unternehmers. Das Überwiegen wirtschaftlicher Gründe deutet auf 
eine Gefährdung der Funktionsfähigkeit  hin. 
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5.2 Konzessionsübertragungen 

 

Alle Konzessionsbewegungen, sofern sie nicht auf behördliches Handeln oder Ver-

säumnisse des Unternehmers bei der Wiedererteilung zurückgingen, waren Konzes-

sionsübertragungen, wobei üblicherweise von einem Kaufpreis auszugehen ist.  

 

Warum besteht eine so starke Nachfrage nach Taxikonzessionen, obwohl die 

wirtschaftlichen Perspektiven der Branche – zumindest auf dem Papier – wenig 

attraktiv erscheinen. Bei den Preisen in diesem „Konzessionshandel“ ist ein sehr 

problematisches doppeltes Preisgefüge zu erkennen: 

 

o Reguläre Preise:  Laut Auskunft des Amtes für Ordnung werden Taxibe-
triebe gegenwärtig zu Preisen von gut 36.000 € pro Taxi übertragen. 
Dieser Preis ergibt sich nach Auswertung einer Reihe von Kaufverträgen, 
die der Behörde vorzulegen sind. Darin enthalten sind die Wertanteile für 
Konzession und Fahrzeug. In den Bilanzen Kölner Taxibetriebe finden 
sich dagegen häufig Konzessionswerte von ca. 30.000 € pro Taxi. Hierin 
nicht enthalten ist der Wert des mit der Konzession übertragenen Fahr-
zeugs. 

o Irreguläre Preise:  Wesentlich höher liegt dagegen der anscheinend tat-
sächlich gezahlte irreguläre Preis. Das Finanzamt Köln Nord ging 2005 
von einem Verhältnis von 1:3 zwischen regulärem und irregulärem Preis 
aus. Einzelkonzessionen erbringen dem Vernehmen nach derzeit irregu-
läre Veräußerungserlöse von ca. 65.000 € bis 75.000 € . Für Doppelkon-
zessionen kann zurzeit ein realisierbarer Wert von ca. 55.000 € ange-
setzt werden. Alle Preise entziehen sich naturgemäß der Nachprüfung. 
Es wird jedoch deutlich, dass eine Konzessionsübertragung den ange-
henden Unternehmer von Anbeginn mit erheblichen Kosten belastet, die 
er bei regulärer Betriebsführung kaum wieder „einzuspielen“ vermag. 

 

Auch bei der Datenerhebung zu diesem Gutachten wurde deutlich, dass etwa 39% 

der Kölner Taxiflotte von Unternehmen betrieben wird, die bereits „auf den ersten 

Blick“ keine betriebswirtschaftlich plausible Buchführung vorweisen können.  
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Die Gründe für die Ausbildung eines irregulären „Konzessioshandels“ mit irregulären 

Preisen sind vielfältig, letztendlich aber in allen Städten mit Mengenregulierung 

vergleichbar: 

 

o Faktor Konzessionsbegrenzung:  Grundlegende Voraussetzung für das 
Entstehen eines Konzessionshandels ist die auch in Köln praktizierte 
zahlenmäßige Beschränkung der Konzessionen. In Städten ohne Men-
genbegrenzungen wie Hamburg, Berlin oder Wiesbaden existiert kein 
Konzessionshandel.  

o Faktor irreguläre Erträge: Die Gewinnaussichten im deutschen Taxi-
gewerbe sind äußerst unbefriedigend – zumindest unter dem Vorzeichen 
gesetzesnahen Handelns. Sofern der Unternehmer das überschaubare 
Risiko einer irregulären Geschäftsführung eingeht, ergeben sich jedoch 
attraktive wirtschaftliche Aussichten – zumal angesichts einer lückenhaf-
ten und strukturell schlecht aufgestellten Aufsicht durch Finanz- und Ge-
nehmigungsbehörden. Wie im Kapitel „Schattenwirtschaft“ dargestellt, 
beträgt die statistische Wahrscheinlichkeit einer Finanzamtsprüfung für 
ca. 92% der Kölner Taxibetriebe bei etwa 1% pro Jahr. Es ist somit da-
von auszugehen, dass ein erheblicher Anteil der Konzessionsbewegun-
gen und der für Konzessionen bezahlten Beträge auf das Konto irregulä-
rer Gewinnerwartungen geht – aus „Schwarzeinnahmen“.  

o Faktor Sozialleistungsmissbrauch:  Zu den wirtschaftlichen Vorteilen 
irregulärer Geschäftsführung zählt der Zugriff auf Sozialleistungen. Mit 
Hilfe verkürzter Verdienstbescheinigungen erhalten die Fahrer Zugang 
zu vielfältigen Sozialleistungen – etwa als so genannte „Aufstocker“. 
Häufig ist zu beobachten, dass Fahrer „auf dem Papier“ zu minimalen 
Löhnen von monatlich 100 € oder 200 € als geringfügig Beschäftigte an-
gestellt sind, tatsächlich aber wesentlich mehr arbeiten als erlaubt. Hier 
entsteht großer monetärer Schaden für die Kassen der Städte und Ge-
meinden, der den fiskalischen Schaden wahrscheinlich deutlich über-
steigt. 

o Faktor niederschwelliger Zugang:  Das Taxigewerbe ist ein relativ nie-
derschwelliges Gewerbe. Abgesehen von der (käuflich zu erwerbenden) 
Konzession bedarf es keiner über Jahrzehnte erarbeiteten Qualifikation 
oder keines langjährigen Aufbaus eines Kundenstamms. Attraktiv ist das 
Gewerbe somit für Menschen mit Problemen auf dem Arbeitsmarkt. 
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o Faktor Migration:  An erster Stelle steht in dieser Hinsicht die Migrati-
onsbevölkerung, deren Erwerbslosenquote im Allgemeinen doppelt so 
hoch wie die der deutschen Bevölkerung. Etwa 70% der Kölner Taxiun-
ternehmer sind Menschen mit Migrationshintergrund. Der Drang in das 
Taxigewerbe und somit der „Konzessionshandel“ speist sich ganz we-
sentlich aus der prekären Lebens- und Erwerbssituation der großstädti-
schen Migrationsbevölkerung.  

o Faktor fehlende Fachkenntnis:  Immer wieder – auch bei der Erhebung 
zu diesem Gutachten - ist zu beobachten, dass zahlreiche Taxiunter-
nehmer erhebliche fachliche Defizite haben - insbesondere hinsichtlich 
der Aufzeichnungspflichten. Hinzu kommt häufig eine nur schwache 
mentale Bindung an das deutsche Rechtssystem.  

 

Der durch Schattenwirtschaft, Konzessionsbegrenzung und die prekäre Lebens- und 

Erwerbssituation von Migranten angefeuerte Konzessionshandel führt dazu, dass 

Geschäftsaufgaben praktisch nicht mehr vorkommen.  
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6 EMPFEHLUNGEN 

 

Die Zusammenschau der Untersuchungsergebnisse zeigt, dass die Funktionsfähig-

keit  des Kölner Taxigewerbes in vielerlei Hinsicht nicht mehr gegeben ist. Somit ist 

auch eine Gefährdung des öffentlichen  Verkehrsinteresses  zu erkennen.  

 

 

6.1 Zusammenfassende Bewertung 

 

6.1.1 Nachfragefaktoren 

 

Nachfrageseitig zählt Köln zu den eher mäßigen deutschen Taxistandorten. Eine 

Spitzennachfrage wie in Hamburg, München oder Frankfurt ist nicht zu erkennen ist. 

 

o Faktor Straßennachfrage:  Stärker als ihre Kollegen in anderen Groß-
städten leben Kölner Taxifahrer vom ad hoc - Geschäft „auf der Straße“. 
Gut die Hälfte der Touren beginnt mit dem Einstieg des Fahrgastes am 
Halteplatz oder durch Abwinken von der Straße.  

o Faktor Tourenvermittlung : Eine Besonderheit des Kölner Taximarktes 
ist die relative Schwäche der funkgestützten Tourenvermittlung: Nur etwa 
37% des Tourenaufkommens wird per Funk vermittelt. Langfristig ist zu-
dem seit 2000 jede 5. Funktour verlorengegangen. Insgesamt ist ein 
struktureller Rückgang zu verzeichnen. 

o Faktor Witterung : Ein weiterer Faktor für den Rückgang der Funktouren 
– und damit mutmaßlich für das gesamte Tourenaufkommen – dürfte das 
insgesamt mildere Wetter der letzten Jahre sein. Wie in anderen nord-
westdeutschen Städten korreliert das Minus bei den Taxitouren stark mit 
den steigenden Temperaturen in den Wintermonaten. 

o Faktor Apps : Während beispielsweise in Berlin und Hamburg die app-
gestütze Tourenvermittlung zu einem wichtigen Faktor geworden ist, ha-
ben sich bislang weder der bundesweite Marktführer MyTaxi noch Taxi-
Ruf Köln mit der eigenen App durchsetzten können (Marktanteil: ca. 1%).  

o Faktor Kundengruppen:  Wichtigste Nachfragequelle des Kölner Taxi-
gewerbes ist die Beförderung von Privatpersonen und Geschäftsleuten – 
das traditionelle Kerngeschäft des großstädtischen Taxigewerbes: Ca. 
73% der Kölner Umsätze werden mit diesen Kundengruppen erwirtschaf-
tet. Dabei speist sich die Nachfrage nicht allein aus der einheimischen 
Wohnbevölkerung, sondern in besonderem Maße auch aus der Nachfra-
ge auswärtiger Besucher. Mäßige Bedeutung haben Krankenfahrten. Ei-
ne Einbindung in den ÖPNV findet auch in Köln praktisch nicht statt. 
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o Faktor Demografie : Wichtiger Nachfrager nach Taxidienstleistungen ist 
aber auch in Köln die ortsansässige Wohnbevölkerung. Seit einigen Jah-
ren hat die Stadt eine deutlich steigende Bevölkerungszahl von mittler-
weile 1,04 Mio. Einwohnern erfahren. Die Prognosen versprechen auch 
für die nächsten Jahre ein spürbares Wachstum.  

o Faktor Konjunktur : Bei Abschluss des Vorgängergutachtens im Jahre 
2009 schien die deutsche Volkswirtschaft am Rande einer tiefen Rezes-
sion zu stehen. Die Befürchtungen haben sich nicht bewahrheitet. Im 
Gegenteil: In einem schwierigen internationalen Umfeld hat sich die deut-
sche Wirtschaft in den letzten Jahren sehr gut behauptet. Nach einem 
verhaltenen zweiten Halbjahr 2014 gewinnt die Konjunktur aktuell erneut 
Schwung, so dass für 2015 ein Wirtschaftswachstum von ca. 1,5% prog-
nostiziert wird. Die Verwerfungen auf den internationalen Finanzmärkten, 
die wirtschaftliche Depression Südeuropas sowie die Unruhen in der Uk-
raine und im Nahen Osten stellen jedoch alle Prognosen unter Vorbehalt. 

o Faktor Kaufkraft / Arbeitsmarkt : Dank wachsender Wirtschaftskraft 
verfügen die Kölner über eine überdurchschnittliche Kaufkraft (ca. 
107%). Ein Wermutstropfen bleibt aber die Arbeitslosenquote von 9,7%. 

o Faktor Regionalwirtschaft : Köln präsentiert sich als wirtschaftlich dy-
namischer Standort. Seit 2009 ist insbesondere der Dienstleistungssek-
tor gewachsen. Stagniert hat dagegen die Beschäftigung in den für Köln 
wichtigen Industrien (Automotive, Chemie). Dennoch ist Köln noch immer 
ein sehr günstiger Wirtschaftsstandort. In dieser Hinsicht scheint das ört-
liche Taxigewerbe jedoch den Anschluss verpasst zu haben.  

o Faktor Medien:  Nach wie vor ist Köln Standort zahlreicher Verlage, 
Filmproduktionsstätten und Sendeanstalten. Auch die Medienbranche 
gehört erfahrungsgemäß zur Kundschaft des Taxigewerbes.  

o Faktor Gesundheitswirtschaft: Köln besitzt eine sehr gute medizini-
sche Infrastruktur (ca. 7.550 Krankenhausbetten) von internationalem 
Rang, von der auch das Taxigewerbe profitiert – nicht allein durch klassi-
sche Krankenfahrten.  

o Faktor Tourismus: Köln verfügt über eine beachtliche touristische Infra-
struktur. Verglichen mit München oder Hamburg bleiben die Wachstums-
raten im Kölner Übernachtungsgewerbe aber deutlich zurück.  

o Faktor Messe / Kongresse:  Eine substanzielle Nachfragequelle für Tou-
rismus und Taxigewerbe ist die Kölnmesse, die in den letzten Jahren 
deutlich mehr Besucher anzieht. Zudem erfreut sich Köln auch als Ta-
gungs- und Kongressort wachsender Beliebtheit. 

o Faktor Gastronomie : Auch die taxirelevante Nachfrage aus Gastrono-
mie und Freizeitwirtschaft sorgt für Nachfrage nach Taxidienstleistungen. 
Mit seinen ca. 3.600 gastronomischen Betrieben aller Couleur ist Köln 
einer der attraktivsten deutschen Gastronomiestandorte.  
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o Faktor Events : Mit dem Karneval besitzt Köln ein in dieser Form einma-
liges Großevent, dass auch dem Taxigewerbe Jahr für Jahr eine beacht-
liche Spitzennachfrage beschert. Vielfältige Veranstaltungen decken 
rund ums Jahr ein breites Spektrum ab und sorgen für Nachfrage auch 
im Taxigewerbe. 

o Faktor Pkw:  Gewichtiger Wettbewerber des Taxis ist der private Pkw. 
Köln ist keine ausgesprochene Autofahrerstadt: Nur ca. 40% des Ge-
samtverkehrsaufkommens werden mit dem Auto oder dem Motorrad zu-
rückgelegt. Damit verbleibt dem Taxigewerbe Spielraum und Nachfrage.  

o Faktor Carsharing:  Zu einem neuen Wettbewerber des Taxis ist in den 
letzten Jahren das nicht stationsgebundene Carsharing geworden. Zur-
zeit halten Car2go und drive now zusammen ca. 560 Fahrzeuge in Köln 
bereit – hauptsächlich im Innenstadtbereich. 

o Faktor ÖPNV:  Köln verfügt über ein dichtes ÖPNV–Netz, wenn auch 
weniger eng geknüpft als in München oder Hamburg. Dadurch wird aber 
auch der Entfaltungsraum für das Taxigewerbe begrenzt. Insbesondere 
die Nachtbedienung sorgt für intensive Konkurrenz mit dem Verkehrsmit-
tel Taxi. Andererseits sind Taxis nur minimal in den Kölner ÖPNV einge-
bunden.  

o Faktor Flughafen : Ca. 9,45 Mio. Fluggäste nutzen jährlich den Kölner 
Flughafen. Während andere deutsche Flughäfen seit 2009 zum Teil 
zweistellige Zuwachsraten verbuchen, musste der Flughafen Köln Bonn 
rückläufige Fluggastzahlen melden. Für 2015 rechnet der Flughafen aber 
wieder mit ca. 10,2 Mio. Fluggästen. 

o Faktor Schienenverkehr:  Nach dem Flughafen ist der Hauptbahnhof  
mit seinen täglich ca. 280.000 Besuchern wichtigster Frequenzpunkt des  
Taxigewerbes. Köln ist hervorragend an das nationale und internationale 
Schienennetz angeschlossen. Darüber hinaus ist die Stadt ein wichtiger 
Verkehrsknotenpunkt für den Regionalverkehr.  

 

 



 - 77 -  
 

Gutachten zur Funktionsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes 

6.1.2 Angebotsfaktoren 

 

Einer eher mäßigen Nachfrage steht auf dem Kölner Taximarkt ein schwieriges An-

gebot gegenüber. Erkennbar ist ein strukturelles Überangebot, dem keine entspre-

chende Nachfrage gegenübersteht.  

 

o Betriebswirtschaftliche Plausibilität: Eine Folge chronischer Überbe-
setzung ist die fortschreitende Erosion der Legalität. Die Prüfung der 
Kölner Taxibetriebe auf betriebswirtschaftliche Plausibilität zeigt, dass 
etwa 36% der Betriebe mit ca. 39% der Taxifahrzeuge betriebliche und 
steuerliche Angaben machen, die mit den Gesetzen betriebswirtschaftli-
cher Logik nicht in Einklang zu bringen sind. 2009 hatte der Anteil noch 
bei ca. 17% gelegen. Neben der fortschreitenden Erosion der Legalität 
geht der Anstieg aber auch auf eine stärke Sensibilisierung und wach-
sende Erfahrung beim Erkennen der Schattenwirtschaft zurück.  

o Semiprofessionelle Betriebe:  Die sogenannten semiprofessionellen 
Betriebe mussten „aus der Wertung“ genommen werden und wurden ge-
sondert ausgewertet. Dabei handelt es sich insgesamt um ca. 480 Fahr-
zeuge, davon ca. 180 Taxis aus 1-Fahrzeugbetrieben und knapp 300 
Taxis aus Mehrfahrzeugbetrieben. Eine Problemgruppe bilden auch in 
Köln mittelgroße Betriebe (2 bis 7 Taxis). Dagegen arbeiten größere Be-
triebe (8 und mehr Taxis) betriebswirtschaftlich etwas professioneller. 
Semiprofessionelle Betriebsführung kann verschiedene Ursachen haben: 
Verantwortlich können persönliche Einschränkungen des Unternehmers 
sein. Häufiger muss aber von Verkürzungen bei den Erlösen und Kosten 
ausgegangen werden – besonders bei Betrieben mit Mitarbeitern. Die 
Existenz so vieler semiprofessioneller Taxis berührt das öffentliche In-
teresse  ganz grundsätzlich. 

o Taxidichte: Die chronische Überbesetzung ist nicht ohne weiteres an-
hand der Taxidichte zu erkennen: Mit einer Taxidichte von 1,18 (Taxis 
auf 1.000 Einwohner) rangiert Köln deutlich unter dem Durchschnitt ver-
gleichbarer Städte (1,47) – etwa in Augenhöhe mit Stuttgart oder Hanno-
ver.  

o Taxi-Mietwagendichte:  Nach Berlin verfügt Köln jedoch unter den deut-
schen Großstädten über die größte Mietwagenflotte. Während in der 
Bundeshauptstadt der Limousinenservicemarkt große Bedeutung hat, 
werden die Kölner Mietwagen häufig taxiähnlich eingesetzt. Neben den 
Taxis bedienen zurzeit 518 Mietwagen den Kölner Markt. 2009 hatte de-
ren Zahl noch bei 416 gelegen. Dennoch: Auch die Kölner Taxi-
Mietwagendichte rangiert gegenwärtig bei 1,68 und damit deutlich unter 
dem Durchschnitt vergleichbarer Städte (1,77).  
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o Migration : Köln zählt zu den deutschen Migrationshochburgen. Knapp 
36% der Wohnbevölkerung haben entweder einen ausländischen Pass 
oder kulturelle Wurzeln außerhalb Deutschlands. Bereits heute sind ca. 
70% der Kölner Unternehmer Migranten. Viele Migranten stehen – trotz 
günstiger Konjunktur – vor besonderen Problemen auf dem Arbeitsmarkt. 
Wie in vielen anderen westdeutschen Großstädten, drängen daher auch 
in Köln besonders Migranten in das Taxigewerbe, „kaufen“ Taxibetriebe 
und sorgen so für ein stabiles Taxiangebot, dem keine wirkliche Nach-
frage (mehr) gegenübersteht. Damit wird die Funktionsfähigkeit  des 
Taxigewerbes strukturell in Frage stellt.  

o Fahrzeugflotte: Die Kölner Taxiflotte zeigt noch eine insgesamt akzep-
table Qualität: Mit einem Anteil von knapp 80% (ursprünglich) neu be-
schaffter Fahrzeuge wird ein guter Wert erzielt. Das Durchschnittsalter 
der Taxis ist dagegen gestiegen und liegt zurzeit bei ca. 4,4 Jahren. Bei 
den Semiprofessionellen sind jedoch deutliche Krisenzeichen (1-
Fahrzeugbetriebe: ca. 7 Jahre) zu beobachten. Hier ist ebenfalls das öf-
fentliche Verkehrsinteresse  berührt. 

o Finanzierung / Kapitalschwäche: Günstig ist die Investitionssumme 
von durchschnittlich ca. 25.700 € pro Fahrzeug. Die Finanzierung der 
Fahrzeuge verläuft jedoch ganz überwiegend über Kredit. Die Betriebe 
sind meist sehr kapitalschwach.  

o Deinvestitionsprozess:  Insgesamt ist ein schleichender Prozess der 
Deinvestition zu beobachten, der unter normalen Bedingungen bereits 
zum Absinken der Flottenqualität geführt und die Gefährdung der Funk-
tionsfähigkeit  offenbar gemacht hätte. Der Prozess wird gegenwärtig 
noch durch das starke Vertriebsinteresse der Fahrzeughersteller abge-
fangen: Ohne deren sehr günstige Verkaufs- und Kreditkonditionen wäre 
die heutige Flottenqualität kaum zu halten. Auch hier ist das öffentliche 
Verkehrsinteresse  berührt. 

o Beschäftigung : Das Kölner Taxigewerbe ist kleinteilig strukturiert. Der 
Typ des Alleinfahrers ist noch präsent (ca. 24%). Seit der letzten Erhe-
bung ist aber eine Auflösung fester Beschäftigungsverhältnisse zu beo-
bachten.  

o Einsatzzeit : Professionelle Kölner Taxibetriebe kommen auf eine gerin-
ge Wocheneinsatzzeit von ca. 78 Stunden. Mit ± 89 Wochenstunden ar-
beiten aber auch die größeren Betriebe auf mäßigem Niveau. Bemer-
kenswert ist die Tatsache, dass professionelle und semiprofessionelle 
Betriebe praktisch die gleiche Einsatzzeit haben. 

o Arbeitszeiten Alleinfahrer : Ein wichtiges Indiz für die Funktionsfähig-
keit  des Taxigewerbes sind die Einsatzzeiten der Alleinfahrer: Die kom-
men in Köln auf eine wöchentliche Arbeitsleistung von ca. 67 Stunden – 
eine übermäßige Stundenzahl, bei der von einer Verkehrsgefährdung 
und damit auch von einer Gefährdung des öffentlichen Verkehrsinte-
resses  auszugehen ist.  
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o Fahrleistung : Die professionellen Kölner Taxis erzielen eine etwas un-
terdurchschnittliche Fahrleistung von ca. 57.200 km pro Jahr. Bemer-
kenswert: Auch mit Blick auf die Fahrleistung unterscheiden sich profes-
sionell betriebene Fahrzeuge nicht wesentlich von semiprofessionellen 
Fahrzeugen. 

o Besetztquote : Mit ca. 50% liegt die Besetztquote im Kölner Taxigewerbe 
im Branchendurchschnitt. Branchenüblich sind Besetztquoten zwischen 
47% und 53%. 

 

 

6.1.3 Betriebswirtschaftliche Faktoren 

 

Aus der chronischen Überbesetzung auf dem Kölner Taximarkt erwächst eine chro-

nische Schieflage der Betriebswirtschaft. Die steuerlich erklärten Nettoumsätze auch 

der professionellen Kölner Taxibetriebe rangieren auf einem Niveau, das den Sub-

stanzerhalt und ein Arbeiten im Rahmen der geltenden rechtlichen Bestimmungen 

problematisch macht. Für semiprofessionelle Betriebe ist ein Auskommen in der Re-

gel nur unter der Voraussetzung von Schwarzerlösen oder der Inanspruchnahme von 

Transferleistungen denkbar. Damit sind die Funktionsfähigkeit  und zugleich auch 

das öffentliche Verkehrsinteresse berührt. 

 

o Erlössituation : Im Durchschnitt der Jahre 2011 bis 2013 erzielten die 
professionell betriebenen Fahrzeuge Erlöse von lediglich ca. 50.600 € 
pro Fahrzeug – weit weniger als z.B. die Fahrzeuge auf den funktionsfä-
higen Taximärkten von Ulm (ca. 75.500 €) oder Fulda (ca. 73.500 €). Seit 
dem letzten Gutachten (ca. 48.500 €) hat sich die Kölner Ertragssituation 
nur minimal verbessert. Unter optimalen Markt- und Einsatzbedingungen 
fahren in Köln (einzelne) Taxibetriebe bis zu ca. 100.000 € Umsatz pro 
Jahr ein. In Düsseldorf oder Hamburg werden in der Spitze Erlöse bis zu 
115.000 € und 120.000 € erreicht. Mit ca. 31.200 € (1-Fahrzeugbetriebe) 
bis ca. 35.500 € Jahreserlös (Mehrfahrzeugbetriebe) agieren semipro-
fessionelle Kölner Taxis weit jenseits der betriebswirtschaftlichen Plausi-
bilität.  

o BZP-Vergleichswert : Die Musterwerte, die jährlich vom BZP zur Verfü-
gung gestellt werden, stellen aus Gutachtersicht die absolute Untergren-
ze dar, zu der ein Alleinfahrertaxi betriebswirtschaftlich sinnvoll betrieben 
werden kann. Die von professionellen Kölner Alleinfahrern erzielten Jah-
reserlöse (Ø 42.600 €) übersteigen den BZP - Vergleichswert (Ø 42.200 
€) geringfügig. 
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o Kilometererlöse : Auf sehr niedrigem Niveau bewegen sich auch die Ki-
lometererlöse: Im mehrjährigen Mittel fahren Kölns professionelle Taxis 
Umsätze von 0,88 € / km ein – genau wie schon im Zeitraum 2005 / 
2007. Auf dem Hamburger Taximarkt waren gleichzeitig Erlöse von ± 
1,04 € / km üblich – ermittelt per Fiskaltaxameter. Semiprofessionelle 
Taxis kommen in Köln dagegen auf steuerlich erklärte Kilometererlöse 
von ± 0,73 € / km.  

o Kosten : Die professionellen Kölner Betriebe arbeiten zu relativ niedrigen 
Kosten. Problematisch sind in erster Linie die zu geringen (steuerlich 
gemeldeten) Personalkosten der professionellen und der semiprofessio-
nellen Mehrwagenbetriebe, die zum Teil wesentlich unter den Erforder-
nissen bleiben. 

o Überschuss : Problematisch ist weiterhin die Gewinnsituation: Im Durch-
schnitt der Jahre 2011 bis 2013 erwirtschafteten professionelle Kölner 
Taxis einen durchschnittlichen Überschuss von lediglich ca. 14.200 €  – 
ein völlig unzureichendes Niveau nahe der Armutsgefährdungsgrenze 
von ca. 11.750 €. Alleinfahrer erwirtschaften im genannten Zeitraum 
durchschnittlich ca. 20.200 € pro Jahr ein (2013: ca. 21.900 €). Im Durch-
schnitt der Jahre 2011 bis 2013 lagen sie damit leicht über dem BZP- 
Vergleichswert (ca. 18.700 €) – jenem Wert, der aus Gutachtersicht als 
äußerster Minimalwert betrachtet werden muss. Glaubt man den steuer-
lichen Angaben der größeren Betriebe, so betreiben die ihr Gewerbe an-
nähernd als Verlustgeschäft. Mit Blick auf den Gewinn ist die Funktions-
fähigkeit des Kölner Taxigewerbes in den letzten Jahren nicht mehr ge-
geben. Die Gewinnschwäche ist ein wesentlicher Grund für die verdeckte 
Kapitalschwäche der Kölner Taxiunternehmer.  

o Altersvorsorge : Wegen der unzureichenden Gewinne, können viele Un-
ternehmer keine (ca. 35%) bzw. allenfalls eine unbefriedigende Alters-
vorsorge bilden. Angesichts vorprogrammierter Altersarmut ist auch in 
diesem Punkt das öffentliche Interesse  berührt.  
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6.1.4 Geschäftsaufgaben 

 

o Geschäftsaufgaben:  Geschäftsaufgaben im eigentlichen Sinne finden in 
Köln nicht statt. Dafür sorgt ein zeitweise sehr reger „Konzessionshan-
del“ mit zum Teil horrenden Preisen. Dieser „Konzessionshandel“ ist we-
niger Ausdruck florierender (legaler) Gewinnaussichten, sondern Folge 
des Abdriftens zahlreicher Betriebe in die Schattenwirtschaft – mit der 
Aussicht auf Schwarzeinnahmen und erschlichene Sozialleistungen. 

o „Konzessionshandel“:  Der in Köln zu beobachtende „Konzessionshan-
del“ speist sich primär aus irregulären Nutzenerwartungen. Schattenwirt-
schaft und behördliche Mengenbegrenzung setzten elementare markt-
wirtschaftliche Selbstregelungsmechanismen außer Kraft, die ansonsten 
für eine Anpassung der Konzessionszahlen auf die tatsächliche Nachfra-
ge sorgen würden. Die Folge: Die Marktanpassung geschieht qualitativ  
– durch Senkung der Dienstleistungsqualität oder durch Ausweichen in 
die Schattenwirtschaft. Auch unter diesem Gesichtspunkt ist das öffent-
liche Interesse  berührt. 

o Übertragungen:  In keinem einzigen Fall ist es in den vergangenen Jah-
ren zu einer tatsächlichen Geschäftsaufgabe mit freiwilliger Rückgabe an 
die Genehmigungsbehörde gekommen. Zwischen 2010 und März 2015 
wurden 428 konzessionierte Taxis an einen neuen Besitzer übertragen. 
Die Übertragungen erfolgten ganz überwiegend aus wirtschaftlichen 
Gründen (269 Taxi). Deutlich seltener waren natürliche Gründe wie Alter 
/ Familie, Gesundheit oder Tod des Unternehmers. Das Überwiegen 
wirtschaftlicher Gründe deutet ebenfalls auf eine Gefährdung der Funk-
tionsfähigkeit  hin. 

o Behördliche Maßnahmen:  Weiterhin kam es 2013 zu 41 Entziehung 
und 21 Versagungen von Genehmigungen. Im Vordergrund stand der 
Verlust der „persönlichen Zuverlässigkeit“, durch nicht einbringbare 
Schulden bei der Steuer oder bei den Sozialversicherungsträgern. 

o Umschlagquote : Die „Umschlagquote“ – d.h. der Anteil der Konzessi-
onsbewegungen durch Übertragungen - liegt bei ca. 35% – bezogen auf 
die Gesamtzahl der in Köln aktuell zugelassenen Taxis. In München ran-
giert die Umschlagquote etwa im gleichen Zeitraum insgesamt nur bei 
gut 20%. 

 



 - 82 -  
 

Gutachten zur Funktionsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes 

6.2 Handlungsempfehlungen 

 

Köln zählt nachfrageseitig  zu den mäßig attraktiven deutschen Taximärkten. Die 

Probleme liegen jedoch stärker auf der Angebotsseite: Hier ist eine chronische 

Überbesetzung des Taximarktes zu erkennen, die zu einer ruinösen Wettbewerbs-

situation  geführt hat – verbunden mit einem Abgleiten vieler Betriebe in die Schat-

tenwirtschaft.  

 

Aus Gutachtersicht ist in vielen Kölner Taxibetrieben die Ebene betriebswirtschaftlich 

sinnvollen Handelns verlassen. Ein Substanzerhalt der Betriebe und eine angemes-

sene Lebensführung sind auf dem Erlös- und Gewinnniveau mittel- und langfristig 

nicht zu realisieren. Damit ist auch die Funktionsfähigkeit  des Taxigewerbes ge-

fährdet. In Folge dessen ist auch das öffentliche Verkehrsinteresse  beeinträchtigt. 

 

Die weit verbreitete Schattenwirtschaft in Verbindung mit der Deckelung des Kölner 

Taximarktes und der strukturell und personell schwach aufgestellten Aufsicht durch 

die Finanz- und Genehmigungsbehörden haben marktwirtschaftliche Selbstregulie-

rungsmechanismen außer Kraft gesetzt. Auch in absehbarer Zukunft sind keine Fak-

toren zu erkennen, die eine Selbstregulierung des Kölner Taximarktes bewirken 

könnten.  

 

Im Gegenteil: Die Einführung des Mindestlohnes hat das Gewerbe vor einen Para-

digmenwechsel gestellt. In kaum einer Niedriglohnbranche ist die Diskrepanz zwi-

schen bisherigem Lohn und Mindestlohn so hoch wie in der Taxibranche. In dieser 

Situation sind Unternehmer, die schon heute in der Schattenwirtschaft arbeiten klar 

im Vorteil gegenüber ihren ehrlichen Wettbewerbern. Hier entsteht ein existenzielles 

Problem insbesondere für den verbliebenen „guten Kern“ der Kölner Mehrwagenbe-

triebe. 
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6.2.1 Wiederherstellung der Funktionsfähigkeit 

 

Übergeordnetes Ziel muss es in dieser Situation sein, betriebswirtschaftlich sinnvol-

les Handeln unter Einhaltung der gesetzlichen Rahmenbedingungen (wieder) zu er-

möglichen. Andererseits ist das Grundrecht auf freie Berufsausübung zu beachten. 
 

Seit vielen Jahren gilt in Köln ein Konzessionsstopp. Ordnungspolitisch ist eine Fest-

schreibung von Konzessionszahlen grundsätzlich diskussionswürdig. Die Genehmi-

gung aller 481 beantragten Konzessionen würde aber mit Sicherheit auf unabsehba-

re Zeit den Verlust der Funktionsfähigkeit  im Kölner Taxigewerbe festschreiben.  

 

Von einer gänzlichen Freigabe der Konzessionen  ist also dringend abzuraten. In 

den wenigen deutschen Städten und Kreisen ohne Begrenzung der Konzessionszahl 

(z.B. Hamburg, Berlin, Wiesbaden, Kiel) ist es in den letzten Jahren zeitweise zu 

massiven Wettbewerbsverzerrungen gekommen – verbunden mit einer Verdrängung 

ehrlicher Unternehmer.  

 

o Reduzierung der Genehmigungszahl : In Abwägung des verfassungs-
rechtlichen Grundrechts auf freie Berufsausübung und dem Ziel der 
Wahrung des öffentlichen Verkehrsinteresses wird empfohlen, die Zahl 
der Konzessionen auf 950 Fahrzeuge zu reduzieren. Die abzubauende 
Zahl von ca. 250 Fahrzeugen entspricht annähernd der Zahl der Taxis 
semiprofessioneller Mehrwagenunternehmen. Hier ist mit hoher Wahr-
scheinlichkeit von nachweisbaren Verstößen gegen Abgaben- und Sozi-
alversicherungspflichten auszugehen – sofern es zu einer ernsthaften 
Überprüfung der steuerlichen Angaben käme.  
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Gutachten zur Funktionsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes 

o Marktbereinigung : Die Wiedererteilung der Genehmigung sollte nur er-
folgen, wenn die Unternehmen den Taxiverkehr in einer dem öffentlichen 
Verkehrsinteresse entsprechenden Weise ausgeübt haben und ihren 
steuerlichen sowie ihren arbeits- und sozialrechtlichen Pflichten nachge-
kommen sind. Die Bestimmungen des PBefG und der PBZugV sehen 
hier die Vorlage entsprechender Unbedenklichkeitsbescheinigungen der 
Finanzbehörden und Sozialversicherungsträger vor. Werden die Voraus-
setzungen nicht mehr erfüllt, fällt die Konzession an die Genehmigungs-
behörde zurück und kann bis zur Wiederherstellung der Funktionsfähig-
keit einbehalten werden. Die vorzulegenden Unbedenklichkeitsbeschei-
nigungen basieren allerdings auf den durch die Finanzbehörden und die 
Sozialversicherungsträger in der Regel unzureichend überprüften Anga-
ben. Für eine qualifiziertere Überprüfung empfiehlt sich das "Hamburger 
Modell", das über die gesetzlichen Mindestanforderungen hinausgeht. 
Dieses Verfahren schließt die zusätzliche Überprüfung der Plausibilität 
der steuerlichen und betriebswirtschaftlichen Angaben ein. In Hamburg, 
wo die Zahl der Taxigenehmigungen nicht beschränkt ist und die unkon-
trollierte Deregulierung zeitweise zu einem massiven Abdriften in die 
Schattenwirtschaft geführt hatte, ist inzwischen eine deutliche Markbe-
reinigung eingetreten. Die Anwendung des Hamburger Modells setzt je-
doch entsprechende Personalressourcen und Mitarbeiterqualifizierungen 
voraus. 

o Aufzeichnungspflichten : Der Zeitpunkt für ein zielgerichtetes Vorgehen 
ist zudem günstig: Mit Einführung des Mindestlohns hat das Taxigewerbe 
neue Aufzeichnungspflichten zu erfüllen, die eine Kontrolle deutlich er-
leichtern – auch für eine Genehmigungsbehörde. Die Erfahrung zeigt: 
Ehrliche Unternehmen besitzen in aller Regel ordnungsgemäße Auf-
zeichnungen (Schichtzettel, Kassenbuch), wohingegen („Semiprofessio-
nelle“) Betriebe, deren Buchhaltung Hinweise auf Verkürzungen von 
Umsätzen und Personalkosten enthalten, in der Regel keine belastbare 
Einnahmeursprungsaufzeichnung vorzuweisen haben. 
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Gutachten zur Funktionsfähigkeit des Kölner Taxigewerbes 

6.2.2 Evaluation 

 

Nach einer angemessenen Frist von ca. 3 - 4 Jahren sollte die Entwicklung des Köl-

ner Taximarktes erneut untersucht werden, um die bis dahin erzielten Veränderun-

gen zu evaluieren und nötige Nachbesserungsschritte einzuleiten.  

 

Stets muss zudem beachtet werden: Jede Versagung einer Taxikonzession erfordert 

die Abwägung zwischen dem individuellen Grundrecht auf freie Berufsausübung und 

dem öffentlichen Verkehrsinteresse – eine prognostische Entscheidung, die nicht auf 

Grundlage überalterter Daten erfolgen kann.  
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